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Editorial
Liebe Freundinnen und Freunde,
unser Titelbild zeigt den neuen radstreifen auf der Venloer 
Straße – wenn er doch immer so respektiert würde! Leider ist 
es oft auch so wie im 
bild rechts: radfahrer 
werden behindert und 
gefährdet! Trotzdem: 
radfahrstreifen sorgen 
für die Sichtbarkeit der 
radfahrer auf der Stra-
ße – und damit auch 
für deren Sicherheit. 

Was grundsätzlich 
getan werden sollte, damit Radfahren sicher ist, dazu gibt 
es konträre Positionen. Das Thema bewegt auch unsere Leser 
sehr stark, wie Zuschriften zur rHeIN-SCHIeNe 46 zeigen. 
Die eng damit verbundene Radweg-Problematik wird in die-
ser ausgabe weiter behandelt.

ein spannendes Thema, zu dem es auch im VCD unter-
schiedliche meinungen gibt, ist auch ein möglicher Vorlauf-
betrieb im südlichen Abschnitt der Nord-Süd-U-Bahn.

es ist erfreulich, dass die radmesse CYCOLONIA ein Fo-
rum für Interessierte an einer ökologischen mobilitätspolitik 
bietet – in diesem Jahr mit rekordbeteiligung. auch der VCD 
nutzte die Veranstaltung, um seine Ideen darzustellen.

Wachsendes Interesse verzeichnet auch die Autofreie Sied-
lung Köln, mit der der VCD Köln seit langem verbunden ist 
und für dieses Heft eine Kooperation vereinbart hat. Die ak-
tuellen Probleme der Nippeser Siedlung werden vorgestellt.

um besondere aufmerksamkeit und vor allem zahlreiches 
erscheinen bitten wir für unsere Jahreshauptversammlung 
am 13. Juli um 19.30 uhr in der alten Feuerwache.

bis dann – und viel Spass beim Lesen! 

Die Redaktion der RHEIN-SCHIENE           

Es gibt etwas zu gewinnen!
In der letzten ausgabe der rHeIN-SCHIeNe haben wir 
die neue ADFC Regionalkarte Köln/Bonn vorgestellt. er-
freulicherweise hat uns die bVa bielefelder Verlag gmbH 
& Co. Kg fünf exemplare dieses nützlichen Wegweisers 
zur Verlosung zur Verfügung gestellt.

um an der Verlosung teilzunehmen, beantworten Sie bit-
te die folgende Frage: 

Welche Nummer hat die nach jahrelangen Forderungen 
des VCD vor zwei Jahren eingeführte „Unibuslinie“?

Senden Sie uns eine e-mail oder Postkarte mit der richtigen 
Lösung an:

VCD-Kreisverband Köln und umgebung
alte Feuerwache, melchiorstraße 3, 50670 Köln
info@vcd-koeln.de

einsendeschluss ist der 31. Juli 2011. Die gewinner wer-
den unter allen einsendungen mit der richtigen Lösung 
ausgelost und erhalten ihr buch zugesandt.
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Erweiterung der Unibuslinie 142
Positives Votum im Verkehrsausschuss
Endlich! Stadtverwaltung und KVB 
haben ein Konzept für die Zukunft 
der Buslinie 142 erstellt. 

Nach einer erhebung von Fahrgast-
zahlen sowie als ergebnis von Fahrgast-
befragungen im Februar und oktober 
2010 empfiehlt das Konzept, die Linie 
grundsätzlich dauerhaft beizubehalten – 
ein großer erfolg für alle, die sich wie 
der VCD viele Jahre für diese wichtige 
Verbindung eingesetzt haben. Die Fahr-
gastnachfrage ist sehr gut – wie in der 
rHeIN-SCHIeNe auf der grundlage 
von beobachtungen bereits berichtet 
wurde. Verspätungen kommen zwar ge-
legentlich vor, halten sich aber in ver-
tretbaren grenzen.

ausführlich beschäftigt sich die Ver-
waltungsvorlage in Folge mit den von 
Parteien, politischen gremien sowie 
dem VCD geforderten Verlängerung des 
Linienwegs nach Süden sowie der ein-
führung eines 10-minuten-Taktes auf 
dem hochfrequentierten abschnitt Ven-
loer Straße/gürtel bis Weißhausstraße 
bzw. Südbahnhof.

als alternativen werden Linienwege 
gegenüber gestellt: (1) ab Weißhausstra-
ße bis Pohligstraße (Zollstock) oder aber 
(2) von da weiter bis ulrepforte mit oder 
ohne umweg über bahnhof Süd sowie 
(3) als längste Streckenvariante über den 
bonner Wall bis Chlodwigplatz, auch 
diese option mit oder ohne Führung 
über den Südbahnhof. 

Variante mit den meisten 
Vorteilen
Hierbei ergibt sich das beste Kosten-
Nutzen-Verhältnis bei der letztgenann-
ten Variante (Chlodwigplatz über Süd-
bahnhof und Zollstock, siehe abbil-
dung). einsparungen ergeben sich hier 
durch die Integration der bisherigen Li-
nie 138 (bahnhof Süd – Pohligstraße – 
Südfriedhof) in die neue Linie 142. Nur 
der abschnitt bahnhof Süd bis Pohlig-
straße ist nach angaben von KVb und 
Verwaltung nennenswert nachgefragt, 
den südlichen Teil könne man wegen 
sehr geringer Fahrgastzahlen aufgeben.

Streckenverlauf und Haltestellen zwi-
schen Pohligstraße und Chlodwigplatz 

entsprechen dem VCD-Vorschlag, wie 
er in der letzten rHeIN-SCHIeNe 
vorgestellt wurde. ein größerer bereich 
rund um den bonner Wall mit Wohnen, 
bildungseinrichtungen und gewerbe 
einschließlich des nahen Volksgartens, 
der bisher nur durch lange Fußwege 
vom ÖPNV aus erreichbar war, wird 
damit erstmalig erschlossen.

Position des VCD
Insgesamt befürwortet der VCD, dass 
der Südbahnhof insbesondere auch für 
Studierende angeschlossen und die Li-
nie bis zum Chlodwigplatz verlängert 
wird. bei einer relativ geringen Stau-
anfälligkeit werden so viele anschlüs-
se mit regionalverkehr und Stadtbahn 
möglich. Längere Fahrtzeiten durch den 
umweg über den Südbahnhof können 
angesichts der deutlichen betriebswirt-
schaftlichen Vorteile (aufgabe der Linie 
138) noch akzeptiert werden. 

Positiv bewertet der VCD auch die 
ankündigung von Verwaltung und 
KVb, so bald wie möglich barrierefreie 
buskaps einzurichten. Diese können die 
Haltezeiten verkürzen.

obwohl die Sitzplatzkapazitäten eines 
gelenkbusses montags bis freitags zu 
fünf Tageszeiten überschritten wer-

den und zu beginn der Vorlesungszeit 
(9.30 uhr) sogar die maximalkapazi-
tät eines Standardbusses erreicht wird, 
halten KVb und Verwaltung auch auf 
dem abschnitt bahnhof ehrenfeld bis 
Sülz den 20-minuten-Takt weiter für 
ausreichend, da in den nachfrageschwä-
cheren Zeiten bei einem durchgehenden 
10-minuten-Takt die busse zu schlecht 
ausgelastet wären.

Hierbei wird außer acht gelassen, 
dass bei einer Taktverdichtung mit ei-
ner noch erheblichen Fahrgaststeige-
rung zu rechnen wäre. Nur bei einem 
10-minuten-Takt weist die Linie eine 
uneingeschränkt attraktive Verfügbar-
keit auf, die den umstieg von allen an-
deren Linien ohne längere Wartezeiten 
und ein reisen ohne Fahrplankenntnisse 
ermöglichen. Zudem werden so in Spit-
zenzeiten überfüllte Stadtbahnlinien von 
umsteigern über die Innenstadt entla-
stet. Die Taktverdichtung bleibt daher 
für den VCD eine wichtige Forderung.

am 10. mai fand die erste beratung 
im Verkehrsausschuss statt. Die Vari-
ante über den Südbahnhof zum Chlod-
wigplatz wurde positiv aufgenommen. 
Nach beratung in den fünf betroffenen 
bezirksvertretungen soll der ausschuss 
am 28. Juni abschließend entscheiden.
Markus Meurer 

NaHVerKeHr

Dieser Streckenverlauf der erweiterten Buslinie 142 hat das beste Kosten-Nutzen-
Verhältnis (Grafik gemäß Vorlage für den städtischen Verkehrsausschuss).
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Nord-Süd-Stadtbahn
Süd-U-Bahn?
Zur beabsichtigten vorzeitigen Inbe-
triebnahme des südlichen Abschnitts 
der Nord-Süd-Stadtbahn.

Durch das unglück am Waidmarkt wird 
sich die Fertigstellung der Nord-Süd-u-
bahn um Jahre verzögern. Vorsichtige 
Prognosen sprechen mittlerweile von 
2018. Was also tun mit den fertigen Tun-
neln und Haltestellen, solange die Fahrt 
von Nord nach Süd noch nicht möglich 
ist?

Für den Nordabschnitt ist 
diese Frage bereits beantwor-
tet. 2013 soll die Linie 5 vom 
Hauptbahnhof zum Heumarkt 
fah ren. Für diese „Nord-u-
bahn“ hat sich auch der VCD 
stark gemacht, denn sie bringt 
wichtige Verbesserungen. Die 
Linie 5, die heute schwach be-
setzt zum reichenspergerplatz 
verkehrt, bildet zukünftig einen 
bypass zum überlasteten In-
nenstadttunnel. am Heumarkt 
entsteht eine Verknüpfung der 
Linie 5 mit den fahrgaststarken 
ost-West-Linien. Die Signal-
wirkung, dass sich „endlich 
was bewegt“, sollte ebenso 
nicht unterschätzt werden.

Wäre denn nicht auch eine 
vorzeitige Inbetriebnahme des 
abschnittes südlich des Waid-
marktes eine gute Sache? Die 
KVb prüft derzeit die Inbe-
triebnahme einer zusätzlichen 
Linie von rodenkirchen zur 
Severinstraße. Schon 2014 
könnten die ersten bahnen im 
10-minuten-Takt rollen.

Die einrichtung einer sol-
chen Linie bringt zunächst 
einmal eine dringend benöti-
gte Kapazitätserweiterung auf 
der Linie 16. es werden zwei 
völlig neue Haltestellen angefahren und 
die Fahrzeit bei einem umstieg auf die 
Linien 3 und 4 leicht verkürzt.

allerdings fehlen der neuen Linie 
zahlreiche Verknüpfungen. So kann zu 
den ost-West-Linien und zur Linie 18 
nicht umgestiegen werden. außerdem 
bedient sie keine herausragenden Ziele 
wie die City und den Hauptbahnhof.

Vor diesem Hintergrund fällt es 
schwer, sich vorzustellen, dass täglich 
10.000 Fahrgäste diese u-bahn (fast) 
ohne Ziel und anschluss nutzen sollen.

Fest steht jedoch, dass die „Süd-u-
bahn“ viel geld kosten würde. Die 
KVb rechnet mit ca. 11,5 mio. euro, 
zuzüglich der jährlichen betriebskosten. 
Doch auch im Falle des Nicht-betriebes 
fallen bis zur Inbetriebnahme der ge-
samten Nord-Süd-u-bahn Kosten von 
fünf bis sieben mio. euro an. erstaun-

lich, dass die bloße bauliche erhaltung 
von verschlossenen u-bahn-anlagen 
derart hohe Kosten verursacht.

ob die „Süd-u-bahn“ nun mit einer 
million mehr oder weniger zu buche 
schlägt, sei dahingestellt – aber ist sie 
das geld in der genannten größenord-
nung wert? brauchen wir diese Verbin-
dung denn überhaupt? gibt es keine 

einfacheren, kostengünstigeren alter-
nativen zur Teilinbetriebnahme?

Solange die Nord-Süd-u-bahn noch 
nicht auf ganzer Länge fährt, bieten die 
buslinien 132, 133 und 106 eine zwar 
langsame, aber gut vernetzte Nord-Süd-
achse mit anschluss an die City und 
den Hauptbahnhof. Dieses angebot 
kann durch eine halbe u-bahn keines-
falls ersetzt werden.

ein Inselbetrieb der Strecke markt-
straße – Severinstraße parallel zum 

gut vernetzten bus dürfte also 
kaum sinnvoll sein. Diese 
Strecke dürfte lediglich einen 
teuren Shuttleverkehr ohne 
nennenswerten verkehrlichen 
Nutzen darstellen. anders ver-
hielte sich dies, wenn die dritte 
baustufe der Nord-Süd-Stadt-
bahn vor dem Waidmarkt fer-
tiggestellt würde. Dann ließe 
sich mit einer Linie arnolds-
höhe – Severinstraße durchaus 
ein überlegenswertes neues 
angebot schaffen.

Zur erweiterung der Kapa-
zität auf der südlichen Linie 
16 könnte eine neue Linie von 
Sürth oder rodenkirchen über 
die ringstrecke zum reichen-
spergerplatz eingerichtet wer-
den. Dies würde auch eine ent-
lastung des Innenstadttunnels 
bewirken. umsteigevorgänge, 
die heute überwiegend am 
Neumarkt stattfinden (zu den 
Linien 1, 3, 4, 7, 9), würden 
teilweise auf Zülpicher Platz, 
rudolfplatz und Friesenplatz 
verlagert. Nachteil dieser Vari-
ante: auf der ringstrecke kann 
nicht ohne Stufen in die Fahr-
zeuge eingestiegen werden. al-
lerdings sollte dieser umstand 
für diese provisorische (Ver-

stärker-)Linie hinnehmbar sein.
Der von der KVb geplante Teilbetrieb 

Süd scheint eine kostenintensive Lösung 
mit fragwürdigem Nutzen zu sein – an-
derswo im Kölner Stadtbahnnetz wäre 
das geld vielleicht besser investiert.
Frederick Aldenhoven (AK ÖPNV) 

„Süd-U-Bahn“ von Rodenkirchen zur Severinstraße (oben): 
Schon 2014 könnten die Bahnen rollen. Gut vernetzte Alterna-
tive: Verstärkerlinie von Rodenkirchen über die Ringe (unten)
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Zukunft der Mobilität in Köln II:
Der öffentliche Personennahverkehr
Diese Artikelserie beschäftigt sich 
mit der Zukunft der Mobilität in 
Köln. Hierbei werden alle wesent-
lichen Mobilitätsarten vor dem Hin-
tergrund der konkreten Kölner Ver-
hältnisse betrachtet und auf ihre Zu-
kunftsfähigkeit abgeklopft.

Die erste Folge war dem Verkehrsmittel 
auto gewidmet. Dieses Verkehrsmittel 
hat – nicht nur in Köln – den höchsten 
anteil an allen Verkehrsmitteln.

In der zweiten Folge geht es nun wei-
ter mit dem öffentlichen Personennah-
verkehr (ÖPNV). Die nächsten Folgen 
sind für den Fahrrad- und Fußgänger-
verkehr geplant.

bevor wir uns der Zukunft zuwenden, 
soll zuerst einmal eine bestandsaufnah-
me gemacht werden.

Bestandsaufnahme – kaum 
noch freie Kapazitäten in 
den Spitzenzeiten
Die wesentlichen Verkehrsunternehmen 
KVb und Deutsche bahn haben beim 
schienengebundenen Verkehr, der im 
großraum Köln das rückgrat des ÖPNV 
darstellt, im bereich der Kernstadt 
während der Spitzenzeiten kaum noch 
freie Kapazitäten. In weiten bereichen 
des Netzes bestehen engpässe, die zu 
einem großen Teil Folge der enormen 
Fahrgastzuwächse der letzten zehn Jah-
re sind. Dadurch wird vielen umstei-
gewilligen der umstieg auf öffentliche 
Verkehrsmittel verwehrt und werden die 
jährlichen Fahrgastzuwächse nach oben 
begrenzt, auch mit gravierenden Folgen 
für die anderen Verkehrsmittel. So kann 
sich der Stau auf vielen Straßen nicht 
auflösen, und der ruf nach finanzinten-
siven Kapazitätserweiterungen im Stra-
ßennetz bleibt laut – ein Teufelskreis 
zum Nachteil aller Verkehrsteilnehmer.

Schienengebundener 
Nahverkehr – Licht am 
Ende des Tunnels?
einige Verbesserungen im Schienennah-
verkehr fallen auf, so der Start des S-

bahn-betriebes 
auf der Strecke 
Düren – Köln im 
Dezember 2002 
und die anbin-
dung des Flugha-
fens Köln/bonn 
im Juni 2004. 
Dadurch fahren 
heute etwa dop-
pelt so viele Züge 
in richtung Hor-
rem und Trois-
dorf wie noch 
vor zehn Jahren. 
Fortschritte beim 
regelmäßig laut-
stark angekündi-
gten rhein-ruhr-
express sind 
dagegen bislang 
kaum zu erken-
nen. ebenso fehlt 
im S-bahnnetz weiterhin der seit Jahr-
zehnten geforderte S-bahn-Westring. 

allerdings besteht über die dringend 
notwendige beseitigung der engpässe 
beim bahnknoten Köln in der gesam-
ten region ein breiter Konsens. maß-
nahmen wie zusätzliche bahnsteige am 
Hauptbahnhof und in Deutz sollen hier 
in den nächsten Jahren schrittweise neue 
Kapazitäten schaffen. es bleibt zu hof-
fen, dass solche Vorhaben zügig umge-
setzt werden können.

Im Stadtbahnnetz sind die Verlän-
gerung der Linie 1 von Junkersdorf 
nach Weiden West, der Linie 3 von 
bocklemünd zum ollenhauerring sowie 
der Linie 5 zum butzweilerhof im De-
zember 2010 zu vermerken. Wesentliche 
Kapazitätssteigerungen wird aber vor 
allem die wichtige Nord-Süd-bahn brin-
gen, deren volle Inbetriebnahme sich 
wegen des einsturzes des Stadtarchivs 
leider noch um einige Jahre verzögert – 
der für 2012 geplante Teilbetrieb vom 
breslauer Platz bis zum Heumarkt führt 
jedoch zumindest zu ersten positiven 
effekten. eine vorzeitige Inbetriebnah-
me der südlichen Teilstrecke zwischen 
Severinstraße und rheinufer wird zur-
zeit von der KVb geprüft. Positiv zu 
vermelden ist außerdem, dass die Stadt 

derzeit die erneute Verlängerung der 
Stadtbahnlinie 3 weiter bis zum görlin-
ger Zentrum plant.

Hoffnungsschimmer – 
Dreifachtraktion bei der 
Stadtbahn
eine Hoffnung für eine nennenswerte 
Kapazitätserweiterung im Kernstadt-
bereich ruht auf der Dreifachtraktion 
der Stadtbahn – drei Wagen anstelle der 
bislang eingesetzten zwei. Hier prüft die 
KVb zurzeit machbarkeit undKosten. 
In diesem Zusammenhang verdient auch 
die Idee einer ehemaligen Studentin der 
Kölner Fachhochschule beachtung: Sie 
schlägt in ihrer Diplomarbeit vor, es bei 
der Zweifachtraktion zu belassen, je-
doch die Wagen zu verlängern.

Durch eine konsequente optimierung 
der ampelschaltungen und den aus-
bau der Haltestelle auf dem Neumarkt 
könnten vor allem auf der ost-West-
achse in Verbindung mit längeren Zü-
gen noch Kapazitäten freigesetzt wer-
den, mitunter zulasten des motorisierten 
Individualverkehrs.

Weitere, wenn auch kleinere Kapazi-
tätserhöhungen, sind durch Personalein-
satz an stark frequentieren Haltestellen 

NaHVerKeHr

In den letzten Jahren wurden einige Strecken im Kölner Stadt-
bahnnetz verlängert, so die Linie 1 im Kölner Westen. Der Aus-
bau des schienengebundenen Nahverkehrs bleibt eine wichtige 
Aufgabe, um dem wachsenden ÖPNV-Bedarf gerecht werden zu 
können.
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Neue Buslinien, im Bild die Unibuslinie 142, können den schie-
nengebundenen Nahverkehrs ergänzen.

und durch eine andere Innenraumgestal-
tung der Stadtbahnwagen erreichbar.

Schnellbusse 
als ergänzendes 
Verkehrsmittel?
Sollen in Zukunft weiterhin nennens-
werte Verkehrsanteile vom auto auf 
den ÖPNV verlagert werden, lohnt sich 
auch ein blick auf die Straße, welche ja 
das Netz für den schienenunabhängigen 
Nahverkehr darstellt. Das Straßennetz 
leidet zwar in den Spitzenzeiten unter 
Staus, ist jedoch gut ausgebaut. Dieses 
Netz kann natürlich auch für den Nah-
verkehr intensiv genutzt werden, wie 
beispielsweise in berlin oder London.

Hier geht es jedoch in erster Linie 
nicht um buslinien, welche einzel-
ne Stadtteile erschließen, sondern um 
Linien, die den schienengebundenen 
Nahverkehr ergänzen. also vor allem 
um ein metrobusnetz mit schnellen ge-
lenkbussen, die größere Distanzen in 
einer angemessenen Zeit zurücklegen 
und nicht an jeder ecke halten – auch 
als Vorlaufbetrieb für mögliche Stadt-
bahnverbindungen. beispielhaft sei hier 
die Konzentration der buslinien auf der 
Frankfurter Straße erwähnt. 

es sind bereits einige Schnellbusse 
in betrieb, die vor allem den Kölner 
Hauptbahnhof ansteuern: die Linie 
Sb40 von bensberg, die Linie 250 von 
Solingen und die Linie 260 von rem-
scheid. Jedoch ist festzustellen, dass 
diese – wenn überhaupt – nur geringe 
Fahrzeitgewinne im Vergleich zum 
Schienennahverkehr bringen und natur-
gemäß störungsanfällig sind. gute re-
sultate sind hier nur zu erzielen, wenn 
den bussen durch bauliche maßnahmen 
(busspuren, ampelvorrang) auch Vor-
rang eingeräumt wird.

Entlastung der überlasteten 
Innenstadtlinien ist wichtig
optimal wäre es, wenn die Schnellbusse 
neue Ziele erschlössen, die bislang nur 
mit mehrmaligem umsteigen erreicht 
werden können. und welche gleichzeitig 
den neuralgischen Innenstadttunnel und 
den nicht minder neuralgischen Innen-
stadtabschnitt der ost-West-Stadtbahn 
entlasteten. Dass solche Linien funktio-
nieren, sieht man am beispiel der neuen 
buslinie 142. Hier fährt man beispiels-

weise vom bahn-
hof ehrenfeld 
zur uni – ohne 
lästigen umstieg 
und ohne Durch-
querung der In-
nenstadt.

beispielsweise 
wäre eine durch-
gehende Nord-
Süd-Verbindung 
auf der rhein-
uferstraße denk-
bar mit anbin-
dung des rhein-
auhafens.

auch so man-
ches gewerbe-
gebiet wird vom 
ÖPNV l inks 
liegen gelassen. Wie kommt man bei-
spielsweise vom Westen Kölns in das 
marsdorfer gewerbegebiet? Zurzeit 
nur mit hohem Zeitaufwand. Hier wäre 
eine Pendelbuslinie Weiden-West – ge-
werbegebiet Frechen – gewerbegebiet 
marsdorf – Stadtbahnhaltestelle mars-
dorf denkbar. und hätte das schlecht 
erschlossene gewerbegebiet Frechen 
gleich mit bedient.

Zur Feststellung, welche neuen bus-
verbindungen den größten Nutzen 
brächten, wären im Vorfeld umfang-
reiche erhebungen und berechnungen 
notwendig.

Entwicklung von ÖPNV-
Knotenpunkten zu 
Mobilitätsstationen
Hier gibt es, was die Zukunftsfähigkeit 
anbelangt, zum Teil noch erheblichen 
Nachholbedarf. ausgangspunkt dabei 
ist ein Netz von qualitativ hochwertigen 
ÖPNV-Knotenpunkten, idealerweise 
dort, wo sowohl die S- oder regional-
bahn als auch die Stadtbahn hält. Dieses 
Netz gibt es im Wesentlichen schon, wie 
Hauptbahnhof, die bahnhöfe ehrenfeld, 
Deutz, West und Süd. es kommen aber 
auch Knotenpunkte in Frage, wo sich 
mehrere Stadtbahnlinien treffen.

Diese Knotenpunkte sind zu mobili-
tätsstationen mit möglichst vielen ange-
boten zu entwickeln:

	Taxistand
	radstation oder Fahrradabstellanla-

gen auch für höherwertige Fahrräder 
und Pedelecs 

	CarSharing
	Verknüpfung mit Lokalbussen
	aufbewahrungsmöglichkeiten

(Schließ fächer)
	Nahversorgung (Kiosk)
	angenehme Wartebereiche
	mobilitätsberatung, unter anderem 

mit mitfahrerbörse

manche dieser angebote sind bereits 
vorhanden, andere sind eher selten. Zu-
weilen betreiben dort die Verkehrsbe-
triebe Fahrgastzentren, deren beratungs-
angebot sich jedoch mehr oder weniger 
auf die Produkte des eigenen unter-
nehmens beschränkt. Hier ist zukünftig 
eine Öffnung notwendig, auch in eige-
nem Interesse: Jeder potentielle Kunde 
muss von der ÖPNV-Haltestelle zumeist 
noch einen Weg zu seinem eigentlichen 
Ziel zurücklegen. Nur wenn er auch für 
diese letzte Strecke ein gutes angebot 
vorfindet, ist er zu einem umstieg auf 
alternative Verkehrsmittel bereit.

Fazit
Verbesserungen sind möglich, wenn 
entsprechende Finanzmittel bereitge-
stellt werden. Vor dem Hintergrund fi-
nanzieller Kürzungen sind erhebliche 
anstrengungen erforderlich, um für 
den ÖPNV umsteiger von anderen Ver-
kehrsmitteln zu gewinnen. 

Die Finanzierung des ÖPNV muss 
dringend auf eine neue, seiner bedeu-
tung entsprechende solide basis gestellt 
werden.
Hans-Georg Kleinmann 

NaHVerKeHr
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Stadtbahnhaltestellen in Köln-Ehrenfeld
Neuordnung und Neubau 
Die Stadtbahnhaltestellen der Linien 
5 und 13 werden umgebaut.

Nachdem die bahnsteige der Linie 5 
allmählich auf 90 Zentimeter angehoben 
wurden – margareta-, Liebig- und gu-
tenbergstraße sind aktuell vorgesehen 
–, wendet sich der blick auf die Halte-
stellen auf dem gürtel. Diese werden 
zusammen mit der Linie 13 angefahren. 

Derzeit gibt es an der Nußbaumer-
straße zwei enge bahnsteige und knapp 
300 meter weiter die Haltestelle Subbel-
rather Straße, an der die Linie 5 in die 
gleichnamige Straße abzweigt, sowie 
die Linie 13 auf dem gürtel mit ihrem 
nächstem Halt an der Venloer Straße.

bevor nun diese drei bahnsteige an-
gehoben werden, sollte noch mal über 
deren sinnvolle Verteilung und Lage mit 
einer guten erschließung nachgedacht 
werden. Zwei neue Hochbahnsteige 
könnten die bestehenden Haltestellen 
ersetzen und die in ihrer jetzigen Lage 
verbleibende Haltestelle Venloer Straße/
gürtel ergänzen:

	bahnhof ehrenfeld/Subbelrather 
Straße (nur Linie 13)

	eichendorf-/Nußbaumerstraße 
(Linien 5 und 13)

Für die Linie 13 ergeben sich bessere 
abstände zwischen den Haltestellen 
und somit werden mehr Wohn- und ar-
beitsstätten und der bahnhof ehrenfeld 
erschlossen. Die Haltestellen zwischen 
Venloer Straße/gürtel und Nußbaumer-
straße auf der Linie 13 wären abstands-
mäßig gleichmäßiger verteilt. 

Für den bereich Neuehrenfeld gibt 
es dann nur noch eine Haltestelle der 
Linie 5. Dies kann zu längeren Wegen 
führen, während sich für den gesamten 
bereich entlang des gürtels für die Fahr-
gäste der 13 ein kürzerer Weg ergibt.

Neue Haltestelle  
Bahnhof Ehrenfeld/
Subbelrather Straße 
Die Lage der Haltestelle ist auch ange-
sichts der entwicklung im Heliosgelän-
de sinnvoll. Sie liegt zwischen Hütten-
straße, bartholomäus-Schink-Straße 
und Subbelrather Straße. So kann den 

schon heute zahlreichen umsteigern 
eine direkte und damit optimierte Ver-
bindung zwischen bahnhof ehrenfeld 
(regional- und S-bahn-Verkehr) und 
der gürtelbahn 13 geboten werden. 

Die Linie 13 verteilt die Fahrgäste in 
richtung Süden und Norden. Zugleich 
sind mit ihr die neu ausgebauten bahn-
bögen und die neuen Wohngebiete (ein-
schließlich der Seniorenwohnheime) zu 
erreichen. auf dem gürtel gibt es aus-
reichend Platz für eine großzügige Hal-
testelle und über den ostzugang ist die 
Subbelrather Straße gut zu erreichen. 

Haltestellen an Eichendorf- 
und Nußbaumerstraße 
Die beiden eng zusammen liegenden 
Haltestellen der Linie 13 und 5 an der 
eichendorf- und der Nußbaumerstraße 
werden zu einer neuen Haltestelle zu-
sammengefasst. Diese erschließt dann 
zentral die gebiete rund um den gürtel 
und es kann für den Hochbahnsteig der 
beste Platz auf dem gürtel gefunden 
werden – für einen großzügigen bahn-
steig mit guten umsteigemöglichkeiten 
zwischen den Linien 5 und 13, also 
einen bahnsteig, der sich momentan 
schwer bauen lässt. 

Umbau auch an Linie 5
Die ehemalige Straßenbahnlinie wird zu 
einer Stadtbahnlinie umgebaut. ab 2012 
sollen neuen Fahrzeuge eingesetzt wer-
den, die dann keine klappbare Trittstufe 
mehr haben. also werden alle bahn-
steige auf 90 Zentimeter erhöht. 

Während dies an vielen Stellen schon 
geschieht, hat sich an der margaretastra-
ße Widerstand gebildet. unter Federfüh-
rung einer ansässigen apotheke waren 
die anwohnerInnen massiv für den er-
halt ihrer autoparkplätze. 

Für die beiden Haltestellen innerhalb 
des gürtels ist es einfacher. Die Hal-
testelle Gutenbergstraße liegt an der 
rampe zum Tunnel. Der Neubau des 
bahnsteiges würde nun die gelegenheit 
eröffnen, dank wegfallendem Höhenun-
terschied zwischen bahnsteig und Stra-
ße einen zweiten Zugang auf der stadt-
einwärts gelegenen Seite einzurichten. 

Dieser neue Zugang verbessert die er-
schließung des Herkulesviertels bis zur 
Inneren Kanalstraße. 

Für die Haltestelle Liebigstraße ist 
eine neue Lage nach dem bahnbogen 
stadteinwärts vorgesehen. Die neue 
Lage ist zwar weiter entfernt vom bahn-
hof ehrenfeld, doch soll sich die anzahl 
der umsteiger von der bahn auf die Li-
nie 5 in grenzen halten. 

auf die barrierefreiheit der Halte-
stellen ist unbedingt zu achten. Kein 
Problem stellt eine barrierefreie rampe 
stadteinwärts dar. an der stadtauswärts 
gelegenen Seite sollte statt einer Treppe 
ebenfalls eine rampe überlegt werden, 
selbst wenn diese eng geführt werden 
muss und damit nicht ganz nach den 
regeln der barrierefreiheit zu realisie-
ren sein wird. 

Wenn alles gut geht, werden sowohl 
die Haltestelle gutenbergstraße als auch 
die Haltestelle Liebigstraße noch in die-
sem Jahr umgebaut. 
Roland Schüler 

Bereits ab Dezember
Wochenend- 
Nachtverkehr 
kommt!
Der jahrelange einsatz des VCD für 
einen durchdachten und finanzierbaren 
Nachtverkehr zahlt sich nun aus: SPD 
und grÜNe wollen in der ratssitzung 
am 26. mai KVb und Verwaltung beauf-
tragen, bereits vor der Sommerpause ein 
Konzept für mehr bahnen zwischen 23 
und 1 uhr sowie einen Halbstundentakt 
in Wochenendnächten vorzulegen. Der 
echtbetrieb soll bereits zum Fahrplan-
wechsel ende diesen Jahres starten.

Die begründung der Fraktionen folgt 
zu großen Teilen im Wortlaut den ar-
gumenten des VCD. Wir freuen uns: 
erstmalig wird Köln erste Liga in der 
24-Stunden-mobilität einer metropole.
Markus Meurer 



FahrradStadtBrühl
...  weil Fahrradschlösser
 bei uns zum UNESCO- 
 Welterbe gehören! *

FahrradStadtBrühl
Kurze Wege — 

starke Stadt!

www.bruehl.de

* und weil wir unsere Mitgliedschaft in der „Arbeitsgemeinschaft Fahr-
radfreundliche Städte und Gemeinden in NRW“ ernst nehmen. Nicht 
nur im Herzen unserer Kultur- und Erlebnisstadt, sondern auch rund um 
Brühl können Sie daher unbeschwert auf Felgen schwelgen, Erlebnis-
touren zu Burgen & Schlössern unternehmen, Seen & fruchtbare Felder 
naturnah genießen und bei all dem absolut sicher sein, dass sie dabei 
die perfekte Infrastruktur für Ihr Fahrrad vorfinden. Kombinieren Sie 
Ihren Ausflug nach Brühl aber auch mit öffentlichen Verkehrsmitteln. 
Brühl ist die Stadt der kurzen Wege!

Tipps und Kartenmaterialien für 
tolle Touren in und rund um Brühl 
gibt es im

brühl-info der Stadt Brühl
Uhlstraße 1, 50321 Brühl
Fon 0 22 32 - 79 345
Fax 0 22 32 - 79 346
tourismus@bruehl.de
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Köln-Nippes
„Wie autofrei ist die Autofreie Siedlung?“
Auf den ersten Blick wirkt diese Fra-
ge vielleicht sonderbar. Sie ist nach 
nunmehr vierjähriger Existenz der 
Siedlung aber durchaus berechtigt.

Vorab ein paar Sätze zur entstehungs-
geschichte der Siedlung: 1994 haben 
sich mitglieder von Verkehrsinitiati-
ven, Vereinen, Wohnungswirtschaft, 
Politik, Verwaltung und Kölner bürger 
zum arbeitskreis autofreie Siedlung 
Köln zusammengeschlossen. Das Ziel 
war, menschen, die ohne auto leben, 
die Vorteile eines solchen Lebens zu er-
möglichen. In autodominierten Wohn-
umfeldern können diese Vorzüge in der 
regel nämlich nicht genossen werden. 
Diese Qualität entsteht vielmehr erst 
dann, wenn viele autofreie Haushalte an 
einem Standort zusammenleben – in ei-
ner autofreien Siedlung mit verkehrssi-
cheren Wegen und Plätzen, die frei von 
abgasen und motorenlärm sind und 
vielfältige Freizeit- und Kommunikati-
onsmöglichkeiten bieten.

Nach intensiver, langjähriger Vor-
arbeit gelang es dem arbeitskreis, die 
Politik und die Stadtverwaltung von 
der Idee zu überzeugen, und man fand 
in Nippes auf dem gelände des ehema-
ligen eisenbahnausbesserungswerkes 
eine geeignete Fläche. Die anforde-
rungen für eine solche Siedlung wurden 
weitgehend erfüllt: gute Nahversorgung, 
relativ zentrumsnah, befriedigende an-
bindung an bahn und bus. Im Jahr 2000 
wurde für das baugebiet ein städtebau-
licher realisierungswettbewerb durch-
geführt, an dem sich 78 architekturbü-
ros aus ganz Deutschland beteiligten.

2005 war es endlich soweit, es lag 
eine detaillierte marktuntersuchung vor, 
der bebauungsplan war unter Dach und 
Fach und nach schwieriger Suche konn-
te ein bauträger gefunden werden, der 
mit der Vermarktung begann, …

Anhebung des 
Stellplatzschlüssels
… jedoch nach kurzer Zeit befürchte-
te, nicht genügend autofreie Käufer zu 
finden, und deshalb die Stadt bat, den 
Stellplatzschlüssel (autos pro Wohn-
einheit) für die bewohner von 0 auf 0,5 
zu erhöhen. Trotz erbitterter gegenwehr 
des arbeitskreises beschloss der aus-
schuss für Stadtentwicklung schließlich 
einen Stellplatzschlüssel von 0,2. Für 
maximal 80 nicht autofreie Haushalte 
der Siedlung plus 40 besucher musste 
deshalb am Siedlungsrand ein Parkhaus 
gebaut werden.

Die Kölner ratspolitiker haben mit 
dieser entscheidung dem bauträger ei-
nen gefallen getan, den bewohnern der 
Siedlung jedoch eine bärendienst er-
wiesen: um das Parkhaus zu erreichen, 
müssen die autobesitzenden bewohner 
durch die verkehrsberuhigte Werkstatt-
straße fahren, einen bereich, auf dem 
häufig Kinder spielen und der als Zu-
fahrt so nie geplant und ausgelegt war. 
Durch diese ratsentscheidung wurde 
der soziale Frieden im Viertel auf eine 
schwere Probe gestellt: „bewohner der 
autofreien Siedlung leben mit ihren 
autos auf Kosten der bewohner der 
angrenzenden Siedlungen“, so lautet 
der Vorwurf, der von einzelnen medien 

immer wieder gerne aufgegriffen 
wird und mit dem die bewohner der 
autofreien Siedlung an den Pran-
ger gestellt werden. Zu unrecht – 
vielmehr sind die Schuldigen bei 
den Politikern zu suchen, welche 
die Stellplatzerhöhung beschlossen 
und sich seitdem nicht mehr um die 
Siedlung gekümmert haben. Hier 
fühlen sich die bewohner von den 
Politikern im Stich gelassen. Der 
marketingauftritt des bau trägers 
lautet übrigens „Wohnen ohne 
auto“ – vom arbeitskreis beabsich-
tigt war „Leben ohne auto“.

Unerlaubter Autobesitz bei 
manchen Bewohnern
aber es wäre unfair, immer nur andere 
für die Probleme der autofreien Sied-
lung verantwortlich zu machen. es gibt 
auch Problemverursacher unter den be-
wohnern, von denen alle im miet- oder 
Kaufvertrag eine „autofrei“-Klausel 
unterschrieben haben, falls sie nicht 
einen der 80 im Parkhaus zur Verfü-
gung stehenden Stellplätze gekauft 
oder gemietet haben: „Dem mieter ist 
bei Vertragsabschluss bekannt, dass 
die angemietete Wohnung im rahmen 
des Projektes autofrei Wohnen errich-
tet worden ist. er hat Kenntnis darüber, 
dass er kein auto oder motorisiertes 
Zweirad besitzen darf. Der mieter er-
kennt ausdrücklich die in der anlage 
aufgeführten Vereinbarungen bezüglich 
des autofreien Wohnens an.“

obwohl diese bewohner sich somit 
vertraglich verpflichtet haben, dies zu 
unterlassen, belasten sie mit ihren stell-
platzlosen autos zusätzlich den sozialen 
Frieden, weil diese Fahrzeuge entweder 
die besucherparkplätze der autofreien 
Siedlung oder die öffentlichen Stell-
plätze der anwohner der umgebenden 
Straßen in beschlag nehmen.

„autofreie nehmen benachbarten an-
wohnern ihre Parkplätze weg“ – auch 
dieses Thema wird von der umgebung 
und der Presse immer wieder aufgegrif-
fen. Was aber noch folgenreicher ist: 
Der negative ruf verhindert den bau 
weiterer autofreier Siedlungen. Klappt 

Eingang zur Autofreien Siedlung

Parkhaus am Rande der Siedlung
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ja doch nicht, so urteilen viele in Poli-
tik, Verwaltung und auch in der bevöl-
kerung. und es gibt weiteren Schaden: 
bewohner, die gegen die autofrei-Klau-
sel verstoßen, nehmen menschen, die 
autofrei in der Siedlung leben wollen, 
die möglichkeit, dort zu wohnen.

Unerlaubtes Befahren der 
Siedlung stößt auf Unmut
In den ersten Jahren sah man durchaus 
noch etliche private PKWs in der Sied-
lung, mal wurde urlaubsgepäck einge-
laden, mal ein großer Sack blumenerde 
gebracht. Das ist jedoch – nicht zuletzt 
durch beherzte ansprache seitens der 
bewohner – selten geworden. Vor allem 
die mütter von kleinen Kindern bieten 
den Falschfahrern oft Paroli. 

Während des bezugs seiner Wohnung 
oder seines Hauses befährt auch man-
cher Neubewohner mit dem privaten 
PKW im Windschatten der umzugsau-
tos die Siedlung und ein lockerer um-
gang droht sich einzuschleifen. Klar, für 
viele Neue ist eine autofreie Siedlung 
völlig ungewohnt, und sie müssen den 
umgang damit erst lernen. Durch den 
gegendruck aus der bewohnerschaft 
verschwindet das Problem jedoch rasch. 

Problematisch bleibt die noch offene 
und nicht abgepollerte baustraße, die 
von der Kempener Straße aus gerne als 
einfallstor für private PKWs benutzt 
wird. grundsätzlich hat sich gezeigt, 
dass eine autofreiheit ohne abpollern 
der Zufahrtswege nicht funktioniert. 
Das versuchen die bewohner auch der 
Stadtverwaltung klarzumachen, welche 
die Siedlung lieber ohne Poller sehen 
würde und auf die beschilderung ver-
weist – die Siedlung ist definiert als Fuß-
gängerzone, radfahrer frei. Die bewoh-
ner wissen es jedoch besser, nur Poller 
sind hinreichend wirksam.

Fazit und Lehren
Verkäufer und Vermieter tun sich 
schwer, autofrei zu vermarkten. Sie ver-
stehen in der regel ihr Handwerk: Sie 
können gut Immobilien verkaufen oder 
vermieten. bei einer Immobilie in der 
autofreien Siedlung ist jedoch bei vielen 
Interessenten eine profunde mobilitäts-
beratung gefragt. auch muss ein noch 
autobesitzender Interessent eindringlich 
auf die autofrei-Thematik aufmerksam 
gemacht werden. Zuweilen muss auch 
einem Kunden abgeraten werden. Hier 
steckt der Vermarkter in einem Dilem-
ma. er müsste sich im Konfliktfall ge-
gen seine eigenen wirtschaftlichen Inte-
ressen entscheiden.

einige Kunden machen es allerdings 
auch dem Vermarkter schwer: Sie sind 
von der hohen Wohnumfeldqualität 
überzeugt und setzen alles daran, trotz 
autobesitz in die autofreie Siedlung zu 
ziehen. Sie unterschreiben bereitwillig 
die autofrei-Vereinbarung und setzen 
darauf, dass sich ihr autoproblem schon 
irgendwie lösen wird. man kann hier si-
cherlich noch einiges an aufklärungsar-
beit leisten, letztlich ist jedoch nur die 
konsequente Parkraumbewirtschaftung 
im umfeld hinreichend wirksam. eine 
solche möge die Stadtverwaltung end-
lich auf allen umgebenden Straßen ein-
führen, nicht zuletzt, um den sozialen 
Frieden wiederherzustellen.

Wie bereits ausgeführt: es ist unbe-
stritten, dass autofreie Siedlungen auch 
für autobesitzer interessant sind – es ist 
nicht nachvollziehbar, warum kein bau-
träger die Idee der Siedlung konsequent 
aufgreift und vergleichbare Siedlungen 
baut, auch ohne reduzierten Stellplatz-
schlüssel und mit flexibler Stellplatznut-
zung am rand. bisweilen lobt ein bau-
träger in seiner Verkaufsanzeige zwar 
stolz eine kleine autofreie Fläche über 

einer Tiefgarage. ein wirkliches 
autofrei-gefühl stellt sich jedoch 
erst ab einer gewissen größe ein.

Selbst in bestehenden Quartie-
ren können das Wohnumfeld und 
die Lebensqualität durch auto-
freiheit erheblich verbessert wer-
den. Hier müssten Stellplätze am 
rand des Quartiers vorgehalten 
werden – ein zukunftsweisendes 
Konzept, das bereits vor über 
50 Jahren in der rechtsrheinischen 
Stegerwaldsiedlung umgesetzt 
wurde. Leider wurde auch die se 
Siedlung später für den autover-

kehr geöffnet, ihre hohe Wohn- und auf-
enthaltsqualität damit geopfert.

Die autofreie Siedlung hat auch noch 
jenseits der autofreiheit etliche positive 
elemente zu bieten, die durchaus auch 
von anderen Vierteln übernommen wer-
den können und die für autobesitzer 
und Nicht-autobesitzer gleichermaßen 
interessant sind: den Verleih von Kar-
ren und Fahrradanhängern, Spielzeug, 
Lieferdienste, eine öffentliche Luftpum-
pe, vorbildliche Fahrradabstellanlagen, 
Carsharing und vieles mehr.

Bewohner wollen in die 
Offensive gehen
Die bewohner der autofreien Siedlung 
sind mit ihrer Wohn- und aufenthalts-
qualität sehr zufrieden, was regelmäßige 
umfragen und die geringe Fluktuation 
belegen. Sie wollen daher offensiv mit 
den Problemen umgehen und ihre auto-
freiheit verteidigen und nicht vor Skep-
tikern und unkenrufern einknicken. Sie 
setzen dabei auf eine erfahrung, die in 
allen autofreien Siedlungen gemacht 
wurde und wird: Viele bewohner ler-
nen die Vorteile des autofreien Lebens 
schätzen und stellen nach ein, zwei Jah-
ren fest, dass sie gar kein auto mehr 
benötigen. 

Interessant ist, dass das größte Pro-
blem der autofreien Siedlung – ihrem 
Namen zum Trotz – das auto darstellt. 
es ist immer präsent, auch wenn es gar 
nicht zu sehen ist. Insofern ist auch die 
autofreie Siedlung ein ganz normaler 
Spiegel der gesellschaft – fast wie im 
richtigen Leben.
Hans-Georg Kleinmann 

Bis hierhin und nicht weiter

Parkdruck in der Werkstattstraße
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Erfolgreiche Fahrradmesse
Großer Andrang auf der CYCOLONIA 2011
Bei strahlendem Sonnenschein fand 
im März die zweite Ausgabe der Köl-
ner Fahrradmesse CYCOLONIA 
statt. 

Im und um das Deutsche Sport & olym-
pia museum drehte sich auf größerer 
Fläche alles rund ums Fahrrad. etwa 
100 aussteller präsentierten ein breites 
Spektrum, angefangen mit alltags- und 
Spezialrädern über radtourismus und 
abstellanlagen bis hin zu Navigations-
geräten und Zubehörteilen. Direkt am 
rhein lud der Testparcours zum Probe-
fahren ein und wurde rege genutzt. Für 
Kinder hatte das Team von radschlag 
(www.radschlag-info.de) seinen Trai-
ningsparcours aufgebaut. auch das rah-
menprogramm wurde deutlich erweitert. 
Das neue Trend Forum, bmX-Show, 
bike-Polo-Cup, getunte bikes sowie die 

Vorträge der Long Distance biker boten 
Information, Spaß und tolle bilder. 

Das große Interesse am Fahrrad ver-
deutlichen die rund 8.000 besucher 
– ein neuer besucherrekord. entspre-
chend viele Fragen und Diskussionen 
gab es am VCD-Stand, wo die aktiven 
des aK radverkehr kaum zur Pause 
kamen. In den gesprächen zeigte sich 
die begeisterung für das radfahren, 

aber auch – trotz einiger positiver ent-
wicklungen in den letzten Jahren – das 
große bedürfnis nach einer besseren 
Infrastruktur und einer gleichberech-
tigten berücksichtigung der radfahrer. 
Zudem wurde auch Informationsbedarf 
hinsichtlich der unterschiedlichen Füh-
rungsformen des radverkehrs und deren 
benutzungspflicht deutlich. Hier ist eine 
Kampagne nötig, die alle Verkehrsteil-
nehmer aufklärt.

ramin Houchmand, einer der Initia-
toren, hat mit „Wir feiern das Fahrrad“ 
ein treffendes Fazit gezogen. Damit bei 
der dritten ausgabe mehr Platz für aus-
steller und besucher angeboten werden 
kann, zieht die CYCoLoNIa um und 
findet 2012 am 10. und 11. märz in den 
räumen der eXPo XXI am gladbacher 
Wall statt. mehr Informationen unter 
www.cycolonia.de.
Ralph Herbertz 

Neuer Besucherrekord

Cambio CarSharing
Für eine neue Station nehme man ...
Was wünschen sich CarSharer? eine 
Station mit den autos direkt vor der 
Haustür, na klar. In sechs bis zehn Fäl-
len pro Jahr kann cambio diesen Wunsch 
erfüllen. Vor welcher Haustür oder in 
welcher Tiefgarage eine Station eröff-
net wird, hängt von ein paar essentiellen 
Faktoren ab. 

grundbedingung für’s CarSharing ist 
die Zugriffsmöglichkeit möglichst vie-
ler Kunden auf die autos. es müssen 
also genug Kunden in der Nähe der Sta-
tionen wohnen oder arbeiten. rund 30 
bis 35 nutzende Kunden sind notwendig, 
um ein cambioauto auszulasten. Da jede 
Station über mindestens drei Fahrzeuge 
verfügen sollte, bedeutet dies knapp 
100 Kunden je Station.

Da Privatkunden in der regel abends 
und am Wochenende und Firmenkunden 
werktags fahren, muss deren mischung 
stimmen. Sonst wird aus CarSharing 
schnell CarConflicting, wenn die zeit-
liche Verteilung bei der gemeinsamen 
autonutzung nicht ausgewogen ist.

Jede neue cambio-Station muss zu-
dem anschluss an das existierende 
Stationsnetz haben. Nur so besteht für 
alle Kunden die möglichkeit, auf eine 
Nachbarstation auszuweichen, falls die 
nächstliegende ausgebucht ist. Satel-
liten-Stationen ohne direkte Nähe zu ei-
ner anderen Station sind die ausnahme 
und werden nach und nach angebunden. 

Das Stationsnetz von cambio wächst 
deshalb im Stadtgebiet Kölns von innen 
nach außen. Wo genau die neuen Stati-
onen entstehen, hängt von der Nachfra-
ge ab. Wachsende Kundenzahlen und 
buchungsdichte in einem bestimmten 
gebiet meldet das cambio-System um-
gehend.

Darüber hinaus werden alle Neu-
baumaßnahmen im Stadtgebiet beson-
ders im auge behalten. Cambio Köln 
möchte architekten, bauträger, Stadt-
planer und Politik dafür sensibilisieren, 
beim bau neuer Wohnkomplexe in inte-
ressanter Lage CarSharing von anfang 
an zu etablieren. Das ist eine anspruchs-

volle Herausforderung, denn oft wird 
von Seiten der Kaufinteressenten das 
Thema mobilität erst nach dem einzug 
aktuell und so sehen sich die Vermarkter 
nicht gezwungen, die Dienstleistung 
CarSharing mit in ihr objekt einzubin-
den.

Dass es auch anders geht, zeigt das 
Stellwerk60 auf dem ehemaligen bun-
desbahngelände in Nippes: Dort wurden 
durch vorausschauende Planung zwei 
CarSharing-Stationen auf dem gelände 
möglich gemacht, die sich dank einer 
entsprechender auslastung wirtschaft-
lich betreiben lassen. und um die Wirt-
schaftlichkeit kommt cambio nicht he-
rum: Schließlich wird die Dienstleistung 
Carsharing weder subventioniert noch 
querfinanziert.

Wo immer also drei zusammenhän-
gende und gut beleuchtete Stellplätze 
rund um die uhr zugänglich sind, prüft 
cambio, ob sie in das obige raster fal-
len.
Elisabeth Rohata 
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Ersatzteile
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FAX: 0221-3762375
Bonner Str. 244 * 50968 Köln-Bayenthal

Mo.: 15.00-18.30 ** Di.-Fr.:10.00-13.00 und 15.00-18.30 ** Sa.:10.00-14.00 Uhr

19. Juni 2011: Kölner Fahrrad-Sternfahrt
„Für eine fahrradfreundliche Stadt“
Die Kölner Fahrrad-Sternfahrt star-
tet wieder, jetzt schon zum vierten 
Mal – am Sonntag, 19. Juni 2011. 

Von verschiedenen Treffpunkten aus 
fahren die Teilnehmenden sternförmig 
zum Kölner Stadtzentrum. Dort be-
ginnt dann eine gemeinsame rundtour 
durch die Innenstadt mit anschließender 
Kundgebung. Hierbei meldet sich neben 
weiteren rednern auch der Kabarettist 
Wilfried Schmickler zu Wort.

Zum aktionsbündnis, gegründet 
anfang april 2008, zählen zahlreiche 
Verkehrs- und umweltverbände, Initia-
tiven, Parteien und engagierte bürge-
rInnen, die sich für eine gesunde und 
umweltfreundliche mobilität einsetzen 
und das Ziel haben, den Fahrradverkehr 
in Köln zu verbessern.

Zur Fahrrad-Sternfahrt sind alle ein-
geladen, die Fahrrad, Tandem oder Lie-
gerad fahren. und auch alle, die sich im 
Kindersitz oder Kinderanhänger fahren 
lassen. Die Teilnahme ist kostenlos und 
auf eigene Verantwortung. eine anmel-
dung ist nicht erforderlich!

Jede route wird von routenleite-
rInnen geführt und von ordnerInnen 
begleitet. Die Startpunkte der routen 
werden voraussichtlich wieder in brück, 
ehrenfeld, Longerich, Porz, Sülz, Sürth, 
Weiden, brühl und Leverkusen liegen. 
es ist auch möglich, sich einer route an 
einer der zahlreichen Zwischenstationen 
anzuschließen.

Weitere einzelheiten finden sich unter 
www.sternfahrt-koeln.de sowie auf Pla-
katen und Flyern.

Im rahmen der Initiative „mobil 
ohne auto“ starten seit Jahren bundes-
weit zahlreiche vergleichbare aktionen 
für ein umdenken in Verkehrspolitik 
und Verkehrsverhalten, zum beispiel 
die großen Sternfahrten in berlin und 
Hamburg.

alle aktuellen Infos sind auf der Web-
site des aktionsbündnisses zu finden: 
www.sternfahrt-koeln.de
Daniela Hesse für das Aktionsbündnis 
Kölner Fahrrad-Sternfahrt 
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VCD-Arbeitskreis Radverkehr 
Details und langfristige Perspektiven
Auch im zurückliegenden Halbjahr 
war der VCD-Arbeitskreis Rad wie-
der sehr aktiv.

Die Situation für radfahrer in Köln ist 
keine Katastrophe. Jedoch ist offensicht-
lich, dass es erheblicher anstrengungen 
bedarf, ein angebot zu schaffen, das 
dem stetig wachsenden radverkehr gute 
bedingungen bietet und gerecht wird. 

Dieses Ziel ist nicht mit einzelnen 
reparaturen zu schaffen, sondern nur 
mit neuen angeboten, die über längere 
Strecken reichen. allerdings sind damit 
langfristige Prozesse verbunden. Von 
der Planung über die politische Diskus-
sion und entscheidungsfindung bis zur 
bewilligung ausreichender Finanzmittel 
und der realisierung vergehen schnell 
drei bis fünf Jahre.

Daher versucht der aK radverkehr 
den Spagat, sowohl kurzfristig realisier-
bare, aber stark wirksame einzelmaß-
nahmen einzufordern als auch langfri-
stige Konzepte für ein gutes radver-
kehrsangebot zu entwickeln.

Velorouten-Check
In diesem Sinne hatte sich der arbeits-
kreis mit der ost-West-achse in der 
Innenstadt beschäftigt. einige unserer 

kurzfristigen Forderungen setzt die Stadt 
nun um, etwa die Trennung von Fuß- 
und radweg sowie die minderung von 
engstellen durch entfernen von Pollern 
und blumenkübeln. Im Zusammenspiel 
mit den politischen gremien konnte die 
oberflächenwiederherstellung zwischen 
Heumarkt und Hohe Straße deutlich 
verbessert werden. Zudem sind zentrale 
Inhalte der im mai dem Verkehrsaus-
schuss vorgestellten anforderungen für 
das Verkehrsgutachten ost-West-achse 
(Heumarkt bis Innere Kanalstraße) be-
rücksichtigt worden.

Derzeit untersuchen wir je eine links- 
und rechtsrheinische Kölner Veloroute 
und prüfen, ob diese vor über 15 Jahren 
entwickelten und beide zum NrW-Netz 
gehörenden Strecken, heutigen ansprü-
chen und bedürfnissen genügen können. 

Nord-Süd-Verbindung
ein weiterer Schwerpunkt in diesem Jahr 
ist die Nord-Süd-Verbindung. bis heute 
gibt es in der Kölner Innenstadt kein ver-
nünftiges, legal nutzbares angebot für 
radfahrer! Zwar hat die umgestaltung 
der Severinstraße die Situation verbes-
sert, zwischen Cäcilien- (Kaufhof) und 
Komödienstraße (Dom) ist jedoch nach 
wie vor Schluss. bereits im gutachten 
zum radverkehrskonzept Innenstadt 
mitte der neunziger Jahre wurde diese 
Verbindung als wichtigste maßnahme 
beschrieben. Der arbeitskreis wird sich 
bei Politik und Verwaltung intensiv für 
eine – zumindest provisorische – Lösung 
einsetzen. Dazu gehört insbesondere die 
kurzfristige Öffnung des Wallrafplatzes.

Aufhebung der Radwege-
Benutzungspflicht
Viele radwege in Köln weisen deut-
liche mängel auf und entsprechen nicht 
den mindestanforderungen. Zudem gilt 
bereits seit der Änderung der Straßen-
verkehrsordnung von 1997, dass eine 
benutzungspflicht von radwegen als 
ausnahme zu betrachten und nur unter 
besonderen gründen anzuordnen ist. 

allerdings fand dieser grundsatz, 
obwohl die auslegung vom bundesver-
kehrsministerium mehrfach klargestellt 

wurde, nur wenig Widerhall bei den 
Kommunen – so auch in Köln. Daher 
kam es kürzlich zu einem Prozess am 
bundesverwaltungsgericht, das die re-
striktive anordnung der benutzungs-
pflicht in einem grundsatzurteil noch-
mals bekräftigte. In der Folge prüft 
auch Köln, welche radwege noch be-
nutzungspflichtig sein müssen. 

Der arbeitskreis wird diesen Prozess 
kritisch begleiten und sich dafür einset-
zen, dass radfahrer weitestgehend die 
Wahlfreiheit haben, auf der Straße oder 
auf dem radweg zu fahren. Studien ha-
ben gezeigt, das radwege oft nur eine 
trügerische Sicherheit bieten. Trotz-
dem werden sie von vielen radfahrern 
derzeit noch bevorzugt, weil sie diese 
subjektiv als sicherer empfinden. Die 
Wahlfreiheit bei der benutzung würde 
auch diesem bedürfnis gerecht werden.

berlin geht mit guten beispiel vo-
ran, wie der Homepage des Polizeiprä-
sidenten in berlin zu entnehmen ist: 
„(es ist) zu begrüßen, dass inzwischen 
beim weitaus größeren Teil der vorhan-
denen radwege in berlin der radfahrer 
zwischen radweg und Fahrbahn wäh-
len kann. Insgesamt sind nur noch ca. 
150 km von 620 km radwegen benut-
zungspflichtig.“ (www.berlin.de/polizei/
verkehr/liste/archiv/28671/)
Ralph Herbertz 

raDVerKeHr

„Wo fahren Sie lieber mit dem Fahr-
rad: Radweg oder Straße?“ – diese 
Frage stellten wir den Besucherinnen 
und Besuchern der CYCOLONIA 2011 
am VCD-Stand. Etwa zwei Drittel 
sprachen sich für den Radweg aus.

Hier sind die Mindestmaße für einen 
benutzungspflichtigen Radweg deutlich 
unterschritten. Eine Autofahrbahn mit 
eingebauten Laternen würde jeder für 
absurd halten – aber einen Radweg ...
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Radfahren links und rechts des Rheins
Über geplante und fehlende Brücken
Im rechtsrheinischen Köln hat sich 
die einmalige Chance ergeben, die 
Grundlagen für eine besondere Rad- 
und Fußverbindung zu legen.

Die Vision: Vom Kalker bürgerpark 
aus ist es möglich, über eine rampe zu 
Fuß oder mit dem rad auf eine brücke 
zu gelangen, die den bahnbetriebshof 
Deutzer Feld überspannt und anschluss 
an den neuen rad- und Fußweg entlang 
des Deutzer bahnhofs hat. Dieser wiede-
rum führt dann über die tieferliegenden 
gleise von bahnhof Deutz Tief und trifft 
auf die rampe zur Hohenzollernbrücke. 

Zu einzelnen elementen der Verbin-
dung liegen schon beschlüsse vor. ein 
weiterer baustein kam jetzt hinzu: Die 
anregung des VCD, eine brückenrampe 
im neuen Plan für das gebiet der Feuer-
wache auf dem Deutzer Feld zu berück-
sichtigen und planerisch vorzubereiten, 
wurde von der Verwaltung begrüßt und 
von der bezirksvertretung Kalk sowie 
vom rat beschlossen.

So allmählich fügt sich 
brücke an brücke, rampe an 
rampe und irgendwann wer-
den wir in Köln eine einzigar-
tige Fuß- und radverbindung 
zwischen Kalk, Deutz und der 
Innenstadt haben. 

und irgendwann wird viel-
leicht auch am breslauer Platz 
die seit langem beschlossene 
rampe zur Nordseite der Ho-
henzollernbrücke errichtet. 
Zur erinnerung: Für zehn 
millionen Dm wurde an der 
nördlichen Seite der brücke 
ein radweg und gehweg ge-
baut, der am linksrheinischen 
rheinufer bislang unvermittelt 
endet. Zuerst behinderte ein Haus der 
bahn den Weiterbau, dann die bauein-
richtungen für die Nord-Süd-u-bahn. 
Die sind nun seit zwei Jahren weg und 
nun soll es eine bebauung geben, die 
eine rampe in ein gebäude integriert. 
Diese bebauung ist vorerst jedoch nicht 

Seit Jahren fehlt nördlich des Hauptbahnhofs ein 
komfortabler Zugang für Fußgänger und Radfah-
rer zur Hohenzollernbrücke.

absehbar. Warum in aller Welt ist es so 
schwer, zumindest eine provisorische 
rampe vom breslauer Platz zur Hohen-
zollernbrücke zu bauen? Sie braucht ja 
nur so lange zu bleiben wie das blaue 
musical-Zelt ...
Roland Schüler 

Die BUGA verwandelt Koblenz, 
bringt es 2011 zum Blühen und 
zeigt die Vielfalt der Region. 13 
Attraktionen wurden als Meister-
werke ausgezeichnet. Sie bieten 
spannende Einblicke in die bewegte 

Vulkanpark mit Geysir, Andernach Burg Eltz, MünstermaifeldBenediktinerabtei Maria LaachArp Museum, Bahnhof Rolandseck

Marksburg, Braubach Nürburgring, NürburgLoreley, St. GoarshausenKulturpark Sayn, Bendorf-Sayn

RömerWelt Rheinbrohl

Schloss Engers, Neuwied Porta Nigra, Römerbauten Trier

Regierungsbunker AhrweilerBurg Pfalzgrafenstein, Kaub

Geschichte, inspirierende Kunst und ursprüngliche Na-
tur. Erlebe Meisterliches: trutzige Burgen, märchenhafte 
Schlösser, faszinierende Naturwunder und spannende 
Erlebniswelten!

15. April bis 16. Oktober
www.buga2011.de • BUGA-Hotline (0261) 201 656565
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Mehr Verkehrsicherheit 
und Komfort für den 
Radverkehr
aus der Vielzahl von einzelmaßnahmen 
sollen an dieser Stelle einige genannt 
werden: barbarastraße/ecke bolten-
sternstraße (umsetzung einer maßnah-
me aus der aDFC mängeltour), Schutz-
streifen bonner Straße (Netzschluss 
am Knoten bonner Wall), Stammstra-
ße bordsteinabsenkung am bahnhof 
ehrenfeld (kleine maßnahme mit viel 
Komfort für eine Veloroute), umge-
staltung der ortseingangssituation in 
rodenkirchen (mit Schutzstreifen) und  
bessere Querung an der rheinuferstraße 
für den radverkehr aus dem Kuniberts-
viertel (mit separaten aufstellflächen 
und bordsteinabsenkungen).

Vario-Tafeln werben für 
Rücksichtnahme
um für die besondere rücksichtnahme 
gegenüber FahrradfahrerInnen zu wer-
ben, werden auf verschieden Verkehrs-
informationstafeln an Hauptstraßen die 
autofahrerInnen auf den radverkehr 
hingewiesen. mit einblendungen wie 
„achtung radverkehr! Vorsicht beim 
abbiegen!“, „bitte Seitenabstand ein-
halten“ und „Dem toten Winkel keine 
Chance: Schulterblick“ soll für mehr 
Sicherheit und Sensibilität geworben 
werden.

Vortragsreihe der 
Fahrradakademie 
Im mai konnte sich die Stadt Köln im 
rahmen der Semiarreihe „Integration 
des radverkehrs“ in osnabrück, Leipzig 
und mannheim präsentieren. Vor ins-
gesamt über 100 TeilnehmerInnen aus 
dem gesamten bundesgebiet (vorrangig 
aus dem kommunalen bereich) wurden 
die radverkehrsprojekte der Stadt Köln 
vorgestellt. Die arbeit stieß auf posi-
tive resonanz, es gab eine Vielzahl von 
Nachfragen zu einzelnen Projekten. auf 
besonderes Interesse stießen die „klei-
nen“ unkonventionellen Lösungen, die 
großen bemühungen, anzahl und Quali-

Aktuelles zum Radverkehr in Köln
Großprojekte Radwegesanierung gestartet
Neben Großprojekten prägten viele 
kleine Einzelmaßnahmen die Arbeit 
in den letzten Monaten.

Nach längerer Vorbereitungszeit werden 
seit anfang 2011 verschiedene rad-
wegabschnitte umfangreich saniert und 
deren breite und Führung zum Teil auch 
baulich angepasst. Hierbei sind insbe-
sondere zu nennen: aachener Straße und 
Stadtwaldgürtel mit einer Komplett-
erneuerung der gesamten Nebenanla-
gen für den Fuß- und radverkehr, Pfäl-
zischer ring und olpener Straße. Damit 
werden wesentliche Punkte aus dem 
bürgerhaushalt 2008 umgesetzt. Die 
Stadt wird durch diese maßnahmen in 
diesem Jahr über 3 mio. euro in die In-
frastruktur des radverkehrs investieren 
– das umfangreichste Investitionspro-
gramm für den radverkehr seit Jahren.

Tätigkeitsbericht 2010
Im april wurde der bericht „radverkehr 
in Köln 2010“ veröffentlicht und dem 
Verkehrsausschuss sowie allen bezirks-
vertretungen zur Kenntnis gegeben. Das 
35 Seiten starke Papier dokumentiert die 
maßnahmen der Stadt zur radverkehrs-
förderung und kann im Internet einge-
sehen werden.

tät von radabstellanlagen zu verbessern, 
sowie die besondere organisations-
struktur (Planung, ausführung und an-
ordnung in einer Dienststelle).

Abstellanlagen
In den ersten monaten 2011 wurden 
bereits über 500 zusätzliche Fahrrad-
abstellanlagen geschaffen (insbesondere 
in der Innen stadt sowie in Lindenthal, 
ehrenfeld und Nippes).

raDVerKeHr

Großprojekt Radwegesanierung: 
Beispiel Radweg am Stadtwaldgürtel 
vor und nach seiner Sanierung

Einzelmaßnahmen: Ortseingang Ro-
denkirchen, Querung zwischen Kuni-
bertsviertel und Rheinufer, Barbara-
straße/Ecke Boltensternstraße, Bonner 
Straße (von oben nach unten)
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NRW-Velorouten komplett 
im Stadtgebiet eingerichtet
auch wenn es zum Schluss aufgrund 
von Nachbesserungen und anpassungen 
doch etwas länger gedauert hat: Seit 
einigen monaten sind alle 13 NrW-
routen auf Kölner Stadtgebiet kom-
plett eingerichtet und beschildert. Dies 
bedeutet, dass es nun in Köln ein rund 
250 Kilometer langes einheitlich ausge-
schildertes radverkehrsnetz gibt.

Faltblätter werden 
nachgedruckt
Derzeit läuft der Nachdruck der im Som-
mer letzten Jahres herausgegebenen und 

NEU
Obst

NEU
Gemüse

Obst
www.naturata-koeln.de

BIO für Köln!

FRISCHE für alle!

NEU bei

Jetzt täglich bei
NATURATA in Sülz:

Heute bestellen...� � �
� � � � � � � � ...morgen abholen!

in Sülz

Viel frische Ware zu 
einem vernünftigen Preis,
dafür ohne Rezepte und 
ohne Schnick-Schnack!

Obst-Tüte
Gemüse-Tüteje 10 €

www.naturata-koeln.de/shop

NATURATA in Sülz:
Berrenrather Straße 201 50937 Köln

0221-9440230 info@naturata-koeln.de

bereits nach kurzer Zeit vergriffenen 
sechs Faltblätter mit Tourenvorschlä-
gen. Zudem sollen noch in diesem Som-
mer neue Infoblätter präsentiert werden. 
Infos zum erscheinungsdatum und den 
Standorten, an denen die Touren auslie-
gen, werden im Internet veröffentlicht.

Bürgerkontakte erreichen 
neue Rekorde
Die radverkehrshotline 221-21155 und 
die mail-adresse fahrradbeauftragter@
stadt-koeln.de werden mittlerweile so 
stark nachgefragt, dass es langsam zu 
Kapazitätsengpässen kommt. allein im 
Jahre 2010 gab es über 1.400 bürger-
kontakte: ein deutliches Zeichen für das 
Interesse der bürgerinnen und bürger 
der Stadt zum Thema radverkehr. Da-
her auch die bitte um Verständnis, wenn 
es mal etwas länger mit der beantwor-
tung dauert.

Newsletter gut angelaufen
Wie in der letzten ausgabe der rHeIN-
SCHIeNe vorgestellt, bietet das Team 
des Fahrradbeauftragten allen Interes-
sierten den Service des Newsletters an. 

Über 250 Personen lassen sich mittler-
weile durch diesen Dienst über aktu-
elles zum radverkehr in Köln informie-
ren. bei Interesse, das Kontaktformular 
auf der Internetseite verwenden oder 
eine e-mail an fahrradbeauftragter@
stadt-koeln.de.

mehr Infos zu aktuellen maßnahmen 
und aktionen sind zu finden unter www.
stadt-koeln.de/4/verkehr/radverkehr/.
Jürgen Möllers  
Fahrradbeauftragter der Stadt Köln 

Kreuzungspunkt mehrerer Velorouten

Stetiges Wachstum der Bürgerkontakte
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Baustellen und Radverkehr
Auf schnellen Wegen in die Baustelle
„Auf schnellen Wegen“, so wirbt der 
Telefonanbieter NetCologne. Doch 
dies gilt nicht für seine Baustellen. 

Der Konzern macht sich jedes mal, 
wenn er Wege und radwege aufreißt, 
keine Freunde. Die Proteste gegen seine 
baustellen sind zahlreich und währen 
schon lange. 

Doch wie es sich für ein richtiges 
Kommunikationsunternehmen gehört, 
ist und bleibt es auf diesem ohr schwer-
hörig, wie seine neueste baustelle auf 
der aachener Straße belegt. es bleibt 
ein minimaler, nicht einmal barriere-
freier gehweg, durch den sich radfah-

rer mit dem rad an der Hand auch noch 
durchquetschen sollen, denn ein Schild 
gebietet: radfahrer absteigen. 

es geht auch anders. Nicht weit ent-
fernt arbeitet zeitgleich die Stadt Köln. 
und siehe da: vorbildliche absper-
rungen, freie und sichere Fahrt für den 
radverkehr, auch dank der angelegten 
rampen, Flächen für den Fußverkehr 
mit gesicherter barrierefreiheit. Das 
bedeutet zwar aufwand, lohnt sich aber 
für die betroffenen Fußgänger und rad-
fahrer. und unter diesen sind sicherlich 
nicht wenige Kunden des besagten Tele-
fonanbieters ...
Roland Schüler 

Baustelle an der Aachener Straße: 
Fußgängern und Radfahrern bleibt ein 
schmaler Streifen.

Erfolg des Bürgerhaushalts 2008
Besser Radfahren in Köln-Lindenthal
Welch ein Glücksgefühl, auf den neu-
gestalteten Radweg an der Aachener 
Straße zu fahren. Wie elegant rollt es 
sich jetzt auf dem neuen Radweg am 
Stadtwaldgürtel. 

Jahrelang waren diese radwege in 
einem katastrophalen Zustand: Schlag-
löcher, asphaltaufbrüche, baumwur-
zeln. Immer wieder kam es zu Klagen 
und politischen beschlüssen. Das ist 
Vergangenheit. 

Der bürgerhaushalt 2008 sorgte für 
einen grundlegende Sanierung der 
ganzen Nebenanlagen. So wird auf der 

aachener Straße ein neuer boulevard 
entstehen: vom alten militärring bis zur 
universitätsstraße mit einem komfor-
tablen radweg und gehwegen, die viel 
Platz für die Straßenbäume und auch die 
außengastronomie bieten. 

auf dem Stadtwaldgürtel wird der 
radweg zwischen aachener Straße und 
Dürener Straße ebenfalls erneuert. mit 
pfiffigen Lösungen an engen Stellen vor 
den Kreuzungen. 

Dieser bereich von Köln-Lindenthal 
ist wirklich fahrrad- und fußgänger-
freundlich geworden.
Roland Schüler 

Sanierter Abschnitt des Radwegs an 
der Aachener Straße

Baustelle mit positiven Effekt
Provisorischer Übergang sollte bleiben
Häufig müssen Fußgänger und Rad-
fahrer bei Baustellen in Köln mit 
deutlichen Einschränkungen leben. 
Umso erfreulicher ist es, wenn es da-
durch zu Verbesserungen kommt. 

Da die Nordseite der Domplatte we-
gen gerüstbauarbeiten am Domturm 
gesperrt werden musste, wurde an der 
von Fußgängern stark frequentierten 
ampel an der Touristeninformation 
(Trankgasse/unter Fettenhennen) eine 
zusätzliche Querung eingerichtet, die 

es endlich erlaubt, auf direktem Wege 
vom Hauptbahnhof zu Domplatte und 
Wallrafplatz zu gelangen. Für Jahr-
zehnte wurden Fußgänger gezwungen, 
umwege in Kauf zu nehmen und zwei 
Straßen mit entsprechenden Wartezeiten 
zu über queren. Daher ist diese Lösung, 
auch wenn die Domplatte wieder frei ist, 
unbedingt dauerhaft beizubehalten. Der 
VCD setzt sich hierfür ein. unterstützen 
Sie uns und wenden sich an die bezirks-
vertretung und die Verwaltung!
Ralph Herbertz 

Neuer Überweg am Dom:  
ein rege genutztes Provisorium 
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Umland
Bahnstrecken der Region
Wiehltalbahn
Nach jahrelangen gerichtlichen aus-
einandersetzungen hat die Stadt Wiehl 
einen konstruktiven Weg zum umgang 
mit dem Förderverein Wiehltalbahn und 
der rhein-Sieg-eisenbahn eingeschla-
gen. Im märz 2011 wurde ein Pachtver-
trag zur Nutzung der Strecke unterzeich-
net. am selben Tag wurde ein Vertrag 
für den bau eines bahnübergangs im 
bereich des Wiehler bahnhofs unter-
schrieben.

Die arbeiten an der Denklinger brü-
cke laufen weiter. bei Fertigstellung 
ist auch die Fahrt bis zum endbahn-
hof Waldbröl wieder möglich. auch 
eine Fahrt bis Denklingen lohnt land-
schaftlich sehr. Dampf- und diesel-
lokbespannte Züge wechseln sich ab. 
aktuelle Fahrpläne und Freizeittipps 
unter www.wiehltalbahn.de, auswahl: 
Termine. ein ausflug lässt sich gut mit 
dem besuch des eisenbahnmuseums 
verbinden (www.eisenbahnmuseum-
dieringhausen.de).

Oleftalbahn
Der normale Freizeitverkehr auf der 
oleftalbahn endet im Herbst. Im De-
zember 2010 fuhr jedoch ein Zug mit 
besonderem gast: Der Verkehrsminister 
der neuen rot-grünen Landesregierung 
Harry K. Voigtsberger besuchte mit dem 
Schienenbus der rhein-Sieg-eisenbahn 
die oleftalbahn. Seit august letzten Jah-
res ist dank viel ehrenamtlichen engage-
ments die gesamtstrecke bis Hellenthal 
wieder befahrbar. Die aktiven vor ort 
freuten sich sehr über den ministerbe-
such, zeigt er doch die positive einstel-
lung der Landesregierung zum Schie-
nenverkehr.

Der VCD Köln und umgebung ist 
zwischenzeitlich aus dem Verein „arge 
eifel-Nebenbahnen“ ausgetreten, da 
dieser sich nun hauptsächlich um die 
Strecke erdorf – bitburg kümmert, 
welche weit außerhalb unseres Kreis-
verbandgebiets liegt. Wir wollen statt-
dessen nun die bubI, bus- und bahn-

initiative Schleidener Tal, durch unsere 
mitgliedschaft unterstützen.

Für ausflüge, insbesondere in den 
Nationalpark eifel hinein, fahren die 
Züge von mai bis allerheiligen (1. No-
vember) an jedem Sonn- und Feiertag. 
Fahrplan und Freizeittipps unter www.
oleftalbahn.de 

Bördebahn
Derzeit wird darum gerungen, dass die 
bördebahn für die Landesgartenschau 
in Zülpich im Jahr 2014 eine Säule der 
Verkehrsanbindung darstellen kann. 
Dies wäre ein wichtiger Schritt für die 
reaktivierung der Strecke im alltags-
betrieb.

2011 gibt es wieder Fahrten im Frei-
zeitverkehr von mai bis zum 2. oktober 
an Sonntagen. Fahrkarten von VrS und 
aVV werden anerkannt. Fahrplan und 
Freizeittipps: www.boerdeexpress.de 
Kay Queetz 

www.vrsinfo.de 
Die Schlaue Nummer (0 180 3) 50 40 30
(9 Cent/Min. aus dem Festnetz; Mobilfunk max. 42 Cent/Min.)

Für alle, die Ziele haben.
Das ist Musik in Ihren Ohren: Bus und Bahn schonen Umwelt und Klima.

INS KONZERT

Termine: Raderlebnistage im Rheinland
Auch 2011 mit ungebrochener Resonanz
19.6.2011: Aktionstag Mobil ohne 
Auto (bundesweit). aktionen und 
Veranstaltungen in vielen Städten und 
gemeinden Deutschlands;  
www.mobilohneauto.de,
www.moa-bw.de
19.6.2011: Kölner Fahrrad-Stern-
fahrt. 5 Touren aus verschiedenen 
richtungen in die Kölner Innenstadt; 
www.koelner-fahrrad-sternfahrt.de
19.6.2011: „Happy Mosel“. 180 km 
autofrei von Winningen bis Schweich 
(längste Straßensperrung europas!); 
www.happy-mosel.com
19.6.2011: „Jedem Sayn Tal“. 25 km 
autofrei von bendorf-Sayn bis Selters; 
www.bendorf.de
25.6.2011: Düsseldorfer Fahrrad-
Tag. Sternfahrt und aktionstag;
www.fahrradtag-düsseldorf.de, 
www.adfc-nrw.de
26.6.2011: SüdeifelTour. 38 km 
zwischen arzfeld, Neuerburg und Irrel 
entlang der enz und Prüm; 
www.suedeifeltour.de

26.6.2011: „Von Tal zu Tal“. 31 km 
autofrei durch Nahetal, guldenbachtal 
und Trollbachtal von Stromberg 
(Hunsrück) nach Langenlonsheim 
(Nahe); www.langenlonsheim.de,
www.stromberg.de 
26.6.2011: „Tal toTal“. 2 x 65 km 
autofrei von Koblenz bis bingen und 
Lahnstein bis rüdesheim; 
www.tal-total.de, www.talderloreley.de
3.7.2011: Siegtal pur. 144 km autofrei 
im Siegtal zwischen Siegburg und Net-
phen; www.sieg-freizeitstrasse.de,
siegerland-wittgenstein-tourismus.de 
3.7.2011: Niederrheinischer 
Radwandertag an Rhein und Maas. 
50 Fahrtrouten am Niederrhein und 
in den Niederlanden, Deutschlands 
radwandertag mit dem größten 
Streckennetz; www.krefeld.de
10.7.2011: „Erlebnistag Gelbachtal“. 
25 km autofrei von montabaur bis 
Weinähr/Nassau; www.montabaur.de, 
www.nassau-touristik.de,  
www.gelbachtaltag.de

17.7.2011: Euskirchener Burgen-
fahrt. 30 km markierte Strecke zu 
burgen und Schlössern in und um 
euskirchen; www.euskirchen.de
17.7.2011: „Kylltal aktiv“. 30 km 
autofrei von gerolstein bis malberg; 
www.gerolsteiner-land.de,
www.kylltalaktiv.de, www.eifel.info 
21.8.2011: „Ruwertal aktiv“. 10 km 
autofrei von Trier-ruwer bis riveris; 
www.ruwer.de
20./21.8.2011: „Rad & Run am 
Ring“. „24 Stunden-Veranstaltung“ am 
Nürburgring (rad/Inliner);  
www.rad-am-ring.de 
28.8.2011: Autofreier Sonntag Nüm-
brecht. 18 km zwischen Nümbrecht 
und Waldbröl; www.nuembrecht.de
4.9.2011: „Lustiges Prümtal“. 30 km 
autofrei von olzheim bis Waxweiler im 
Prümer Land; www.pruem.de
22.9.2011: In die Stadt ohne mein 
Auto. europaweiter aktionstag; 
www.22september.de
alle angaben ohne gewähr.

Norbert Schmidt 



www.vrsinfo.de 
Die Schlaue Nummer (0 180 3) 50 40 30
(9 Cent/Min. aus dem Festnetz; Mobilfunk max. 42 Cent/Min.)

Für alle, die Ziele haben.
Das ist Musik in Ihren Ohren: Bus und Bahn schonen Umwelt und Klima.

INS KONZERT



– 22 – RHEIN-SCHIENE Nr. 47

baHNVerKeHr

Bahntickets
Mit „DB-Weiterfahrt“ nach Trier
Hinweise zur Benutzung der DB-
Fahrscheinautomaten 

Sie besitzen ein Jobticket für den VrS? 
Sie möchten nach Trier fahren? Das 
geht einfach und jede Stunde mit einem 
Zug über die eifelstrecke. Der Kauf der 
Fahrkarte ist jedoch für Laien bisher nur 
an den wenigen verbliebenen Fahrkar-
tenschaltern möglich.

Hintergrund der Verkaufshürden ist, 
dass sich die Deutsche bahn mit ihrer 
unterschrift unter einen Verkehrsver-
bundsvertrag verpflichtet, keine eige-
nen Fahrkarten mehr innerhalb des Ver-
kehrsverbundes zu verkaufen. 

„DB-Weiterfahrt“ hilft
Dies ist nicht der Name der 150-sten 
gmbH-Tochter der Deutschen bahn 
ag, sondern eine Taste an den hierzu-
lande üblichen Fahrkartenautomaten.

Zwischen Jünkerath und Trier gilt der 
Tarif des Verkehrsverbunds region Trier 
(VrT). Würde jeder Inhaber einer bahn-
Card 50 in Jünkerath oder gerolstein 
auf der Fahrt nach Trier eine rabattierte 
Fahrkarte kaufen, würde die einnahme-
planung des Verbundes über den Haufen 
geworfen und die Fahrpreise müssten 
erhöht werden. Für Fahrgäste, die von 
außerhalb des Verkehrsverbundes kom-
men, etwa aus Köln, ist der Kauf einer 
anschlussfahrkarte nach Db-Tarif hin-
gegen zulässig.

und jetzt zur Problematik am auto-
maten, etwa an einer Kölner S-bahnsta-
tion: gebe ich hier als Fahrkartenwunsch 
eine Fahrt von gerolstein nach Trier ein, 
kommt anstatt einer Preisangabe der 
Hinweis: „Verbundtarif, Verkauf nur am 
abfahrtsbahnhof“. es geht nun darum, 
dem gerät klarzumachen, dass es an 
meinem abfahrtsbahnhof steht und mir 
die Karte deshalb verkaufen darf. Dazu 
muss ich den berührungsbildschirm an 
folgenden Stellen streicheln:

	gesamtes angebot
	Service und Zusatzkarten
	Fahrkarte zur Weiterfahrt
	Fahrkarte zur Weiterfahrt Db

Nun folgt die übliche eingabemaske und 
nach Nennung von Start, Ziel, Datum 

und Personenzahl bietet 
mir das gerät tatsächlich 
einen Fahrschein für die 
Fahrt von gerolstein 
nach Trier mit bahn-
Card 50 zu 5,85 euro an.

Kunden, die ihre Fahr-
karten am automaten 
kaufen, müssen natür-
lich, wie die bezahl-
ten bahn-mitarbeiter 
auch, entsprechende 
verkehrsgeographische 
Kenntnisse mitbrin-
gen. Nach der auswahl 
„Fahrkarte zur Weiter-
fahrt“ muss der Kunde 
nämlich auswählen, ob 
er die Landesgrenze von NrW zu über-
schreiten gedenkt, beziehungsweise sich 
zwischen „anschlussticket NrW“ und 
„Weiterfahrt Db“ entscheiden.

Forderungen
Der autor sieht an dieser Stelle da-
von ab, für alle von Köln ausgehenden 
bahnstrecken die grenzbahnhöfe aufzu-
zählen. er fordert von den verantwort-
lichen automaten-entwicklern stattdes-
sen zwei Dinge:

1. Die heutige automatengeneration 
muss in der Lage sein, zu erkennen, 

wo sie steht, in Köln-Nippes oder in 
gerolstein. Das beschriebene Theater 
beim Kauf einer anschlussfahrkarte 
zum Jobticket ist unzumutbar.

2. mit der auswahl „anschlussticket 
NrW“ oder „Weiterfahrt Db“ wer-
den die meisten Kunden überfordert 
sein. Die auswahl ist baldmöglichst 
aus dem Programm herauszunehmen. 

es ist Sache des automaten, zu erken-
nen, ob die gewählte relation in den 
grenzen des Landes NrW bleibt oder 
andere bundesländer berührt.
Kay Queetz 

Startmaske des Fahrscheinautomaten
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Eisenbahngeschichte
Der Bahnhof Belvedere
In Köln-Müngersdorf wird ein be-
deutendes Denkmal der Eisenbahn-
geschichte restauriert.

Das gebäude führte jahrelang ein Schat-
tendasein. Viele müngersdorfer bürger 
und bürgerinnen kannten es, aber nur 
wenige wussten um seinen Schatz. Nach 
dem Tode des dort wohnenden Künstlers 
geriet dieses gebäude namens bahnhof 
belvedere in das öffentliche blickfeld.

Während die Stadt Köln zunächst in 
erwägung zog, das gebäude zu verkau-
fen, wollten engagierte bürgerInnen 
und die mehrheit der bezirksvertre-
tung Lindenthal den Schatz für alle 
erhalten. Daher gründete sich ein 
Förderkreis bahnhof belvedere e. V. 
(www.bahnhof-belvedere.de), der 
sich des objekts annahm. 

Warum ist der bahnhof belvedere 
so bedeutsam?

	es ist das älteste erhaltene bahn-
hofsgebäude in Deutschland in 
weitgehender klassizistischer ori-
ginalgestalt von 1839.

	es ist als empfangsgebäude der 
vormaligen rheinischen eisen-
bahngesellschaft bestandteil und 
einmaliges geschichtszeugnis des 
frühen westeuropäischen gemein-
schaftsprojekts „eiserner rhein“.

	es bildet ein stimmungsvolles en-
semble von gebäude aus der Schin-
kel-Schule und umgebendem Park 
mit besonderer aura, atmosphäre 
und ausstrahlung.

	es hat eine ideale Lage an der 
Schnittstelle zwischen der historisch 
gewachsenen Stadtlandschaft von 

Köln-müngersdorf, dem äußeren 
grüngürtel und dem Landschaftspark 
belvedere.

Das eisenbahnzeitalter beginnt in 
Deutschland am 7. Dezember 1835 mit 
der Fahrt eines von der Lokomotive 
„adler“ geführten Zuges von Nürnberg 
nach Fürth.

Frühe anstöße zu einem Schienenweg 
zwischen Köln und antwerpen gehen 
schon 1828 vom Kölner regierungs-
präsidenten Heinrich Delius und 1829 
von Lütticher unternehmerkreisen aus. 

Das 1830 von Holland unabhängig ge-
wordene und liberal verfasste belgien 
nimmt die Idee dann ab 1831 auf und 
setzt sie in konkrete Planung um. ab 
1832 greifen Kölner Kaufleute und der 
oberbürgermeister den gedanken auf. 
mit Hilfe des neuen Verkehrsmittels 
eisenbahn wird es möglich, Hollands 
rheinzölle zu umgehen – durch den 
bau eines „eisernen rheins“, wie Lu-

dolf Camphausen, seit 1833 wirkungs-
mächtigster Kölner befürworter, die se 
Verbindung benennt.

bereits nach wenigen Jahren werden 
am 2. august 1839 der 6,7 Kilometer 
lange erste „preußische“ abschnitt des 
„eisernen rheins“ zwischen Köln und 
müngersdorf und das mit einem Park 
verbundene empfangsgebäude Haus 
belvedere eingeweiht. Der Name spielt 
auf den großartigen Fernblick auf die 
Stadt und den Kölner Dom an, der sich 
aus der erhöhten Lage des bauwerks 

auf der mittelterrasse des rheintals 
ergibt.

Die neuartige bauaufgabe „bahn-
hof“ wird im Haus belvedere mit 
seinem kunstvoll gestalteten Trep-
penhaus, dem weiträumigen, zum 
Park geöffneten Wintergarten, den 
von großen Flügeltüren gegliederten 
raumsuiten in der „bel étage“ und 
dem markanten balkon an der stadt-
seitigen Fassade als repräsentatives 
Landhaus im grünen umgesetzt. 

Dank der eisenbahn kommen nun 
viele Kölner bürger in den genuss 
einer sonntäglichen Landpartie, die 
zuvor nur wenigen eigentümern von 
Sommerhäusern in der umgebung 
der Stadt vorbehalten war. 
mit der aufgabe der Station gelangt 

Haus belvedere um 1870 in den besitz 
der Stadt Köln. Der bahnhof belvede-
re soll wieder mit öffentlichen Leben 
erfüllt werden, als eingangsportal zum 
Landschaftspark belvedere dienen und 
den bürgern wieder einen genuss ver-
sprechen. 

eisenbahngeschichte lebt.
Roland Schüler 

Bahnhof Belvedere: Außenfassade mit Balkon 
(Foto: Ute Prang)
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Chronik einer Autokrise – Teil 5
Die Krise geht noch weiter
Als Ende 2008 immer häufiger der 
Begriff Autokrise durch die Medien 
ging, reifte die Idee, Ursachen und 
Folgen dieses Ereignisses genauer 
unter die Lupe zu nehmen. Bei den 
ausgewählten Meldungen habe ich 
mein Augenmerk auf jene gerichtet, 
die eine verkehrspolitische Relevanz 
haben.

In den vier letzten ausgaben der 
rHeIN-SCHIeNe wurden ereignisse 
bis anfang November 2010 chronolo-
gisch aufgeführt. auch wenn die auto-
industrie das ende der Krise immer wie-
der verkündet, ist diese noch lange nicht 
zu ende. Deshalb wird die Chronik hier 
fortgesetzt.

7. November 2010: Was ist der ideale 
autolärm, fragt eine große Kölner Ta-
geszeitung. Die autoindustrie ist näm-
lich der meinung, dass die Stille lang-
sam fahrender elektroautos riskant sei. 
Während die Städte seit vielen Jahren 
mit Schutzwänden und Tempolimits 
gegen den Verkehrslärm kämpfen, stellt 
das elektroauto nun einiges auf den 
Kopf. Deshalb betrauen die Hersteller 
Psychologen, musik- und geräusch-
wissenschaftler mit der akustischen 
aufrüstung ihrer autos.

bei hohen geschwindigkeiten sorgen 
die Laufgeräusche der reifen zwar für 
ausreichenden Lärm, aber bei niedrigem 
Tempo ist das elektroauto sehr leise. 
„Die Stille ist natürlich sehr angenehm, 
aber sie ist auch ein risiko. gerade im 
hektischen Stadtverkehr könnten die 
ruhigen Fahrzeuge leicht überhört wer-
den“, stellt der Direktor der elektro-
auto-entwicklung eines französischen 
automobilherstellers fest. Der ideale 
autolärm soll einerseits gut zu hören 
und leicht identifizierbar sein, anderer-
seits aber auch nicht zu stressig klingen.

Kommentar: Während zurzeit im be-
reich Köln-Lövenich für 200 millionen 
euro eine 1,5 Kilometer lange Lärm-
schutzeinhausung für die autobahn 1 
gebaut wird und die Stadt Köln für viel 
geld einen aktionsplan gegen Lärm 
ausarbeitet, arbeitet die automobilindu-
strie schon längst an einem aktionsplan 
für Lärm. und dabei gibt es in der Stadt 
doch schon längst leise Fahrzeuge, näm-

lich Fahrräder. und manche sind durch-
aus mit beachtlichen geschwindigkeiten 
unterwegs, zum beispiel mit Tempo 30 
auf dem rennrad oder Trekkingrad. Wie 
machen die das eigentlich? Haben die 
zum beispiel eine permanente Klingel 
in betrieb? Nein, das wäre den meisten 
radfahrern viel zu nervig. Der radfah-
rer regelt es entweder mit der Klingel, 
die er ganz gezielt einsetzt, oder er geht 
– sobald er eine kritische Situation er-
kennt – vorsorglich mit der geschwin-
digkeit herunter und verständigt sich mit 
den anderen Verkehrsteilnehmern. 

Wäre das nicht auch eine möglichkeit 
für elektroautos? Im Prinzip ja. aber die 
automobilindustrie hat da ganz andere 
Vorstellungen: Der autofahrer soll seine 
Wunschgeschwindigkeit fahren und sich 
dabei nach möglichkeit nicht um andere 
Verkehrsteilnehmer kümmern müssen. 
man setzt dabei auf ein Dauergeräusch, 
welches nichts anderes bedeutet als 
„achtung, jetzt komme ich. alles aus 
dem Weg!“

Dass die automobilhersteller mit be-
dauern feststellen, ein wichtiger Vorteil 
des elektroautos – dessen leiser antrieb 
– müsse leider auf dem altar der Sicher-
heit geopfert werden, stimmt so nicht. 
er wird nicht auf dem altar der Sicher-
heit geopfert, sondern auf dem altar der 
geschwindigkeit.

21. Dezember 2010: Die eu-Kom-
mission hat dem autobauer Daim-
ler und dem autovermieter europcar 

grünes Licht für das geplante Carsha-
ring-angebot „Car2go“ in Hamburg 
gegeben. Daimler will 2011 mit seinem 
„Car2go“-Projekt damit erstmals in ei-
ner millionenstadt an den Start gehen.

Daimler war mit „Car2go“ bereits 
2008 ins Carsharing eingestiegen. bis-
lang können Kunden in ulm und in 
austin/Texas einen von jeweils 200 
Smart-Kleinwagen mieten. Das Kon-
zept sieht vor, dass sich autofahrer vor 
der ersten Nutzung gegen eine einma-
lige gebühr anmelden. Dann können 
sie die autos immer wieder spontan 
mieten und beliebig lange nutzen, ohne 
sich vorher festzulegen. Die autos wer-
den dann wieder auf einem öffentlichen 
Parkplatz abgestellt, abgerechnet wird 
nach minuten. Ähnliche modelle gibt es 
in mehreren europäischen großstädten 
bereits mit Leih-Fahrrädern, zum bei-
spiel in Köln mit „Call a bike“.

Daimler reagiert mit dem Projekt 
auch auf Prognosen vieler branchen-
beobachter, nach denen sich die art der 
mobilität zumindest in den großen bal-
lungsräumen künftig ändern wird. Der 
reine besitz eines autos rückt dabei in 
den Hintergrund. entscheidend wird, 
möglichst schnell und günstig von a 
nach b zu kommen.

Kritisch äußerte sich zu solchen Kon-
zepten indes der audi-Chef Stadler: 
„unsere Kunden wollen ein auto nicht 
nur nutzen, sie wollen es besitzen.“

27. Dezember 2010: Die behörden 
der chinesischen Hauptstadt Peking ha-
ben den aktionären deutscher autobauer 
die Weihnachtsstimmung vermiest. am 
ersten Handelstag nach dem Fest verlo-
ren die Papiere von Volkswagen, bmW 
und Daimler in Frankfurt deutlich, weil 
in Peking neue maßnahmen im Kampf 
gegen das Verkehrschaos verordnet 
wurden. Die Stadtverwaltung will von 
Januar an nicht mehr als 240.000 autos 
pro Jahr in der Hauptstadt zulassen. Das 
sind im Vergleich zu 2010 zwei Drittel 
weniger. allerdings wird schon über di-
verse Schlupflöcher spekuliert. auch die 
Korruption in der Pekinger Verkehrsbe-
hörde wird vermutlich zunehmen.

Ähnliche Überlegungen wie in Pe-
king werden in 16 weiteren chinesischen 
Städten angestellt.

auToVerKeHr
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Tempo 30 soll nach den Vorstel-
lungen des Wissenschaftlers zur re-
gelgeschwindigkeit in Städten werden. 
„Künftig müsste jeweils begründet 
werden, warum irgendwo schneller ge-
fahren werden darf“, sagte Schlag. auf 
einigen Strecken, die hohe Verkehrsbe-
deutung haben, werde dann auch weiter-
hin Tempo 50 erlaubt sein.

29. Dezember 2010: Nach Informa-
tionen der Industrie- und Handelskam-
mer sei die nächste Stufe der Kölner 
umweltzone nur noch Formsache. Der 
IHK lägen nämlich Daten vor, nach de-
nen sich die belastung mit Stickoxiden 
2010 nicht verbessert, sondern gegen-
über 2009 sogar verschlechtert hat. an 
zehn Kölner messstationen lägen die 
Schadstoffwerte um bis zu 62 Prozent 
über dem zulässigen grenzwert, so-
mit ergäbe sich mitte des Jahres 2011 
zwangsläufig eine erste Verschärfung, 
so der IHK-geschäftsführer gegenüber 
einer Kölner Tageszeitung. Das würde 
bedeuten, dass autos mit roter Plakette 
nicht mehr in die Innenstadt sowie nach 
Deutz und mülheim fahren dürften.

Zuständig für die umsetzung des so 
genannten Luftreinhalteplans ist die 
bezirksregierung, die sich zu der Pro-
gnose nicht äußert. Sie stimmt sich in 
dem Verfahren mit der Stadt ab, die auf 
laufende berechnungen und die noch 
nicht abgeschlossene auswertung der 
Daten verweist. Deshalb liege noch gar 
keine entscheidung über eine mögliche 
Verschärfung vor.

Die IHK fürchtet massive Folgen vor 
allem für kleine und mittlere unterneh-
men, die ihre Fahrzeuge nicht so schnell 
umrüsten oder austauschen können. Von 
der Stadt fordert sie, die Fristen so weit 

Die drastischen eingriffe der behör-
den sind weltweit wohl beispiellos. Sie 
sind die reaktion auf ein gewaltiges 
Problem, das sich offenbar nur noch 
mit radikalen mitteln in den griff be-
kommen lässt. Denn die Verstopfung 
der Pekinger Straßen hat längst uner-
trägliche ausmaße angenommen. Die 
Nutzungsbeschränkung für Privatfahr-
zeuge auf sechs Wochentage, die ver-
billigten Fahrscheine für das öffentliche 
Nahverkehrssystem und die einführung 
erhöhter Parkgebühren in der Innenstadt 
haben die Situation bislang nicht verbes-
sern können.

Doch trotz der regulierung werden 
im Laufe des kommenden Jahres eine 
weitere Viertelmillion Fahrzeuge auf 
die Straßen der Hauptstadt drängen. Die 
gesamtzahl wird so auf fünf millionen 
steigen. Von einer Verbesserung kann 
also keine rede sein, lediglich von einer 
verlangsamten Verschlechterung.

Die deutschen Hersteller geben sich 
entspannt. es habe auch bisher schon 
einschränkungen des Straßenverkehrs 
in China gegeben. ein Daimler-Spre-
cher teilte mit, der Stuttgarter Konzern 
erwarte weiter eine positive entwick-
lung auf dem chinesischen markt für 
Luxusautos.

Kommentar: Peking setzt auf dra-
stische maßnahmen zur eindämmung 
der autoverkehrsflut – da kann sich 
manche deutsche Stadt trotz so ge-
nannter umweltzonen eine Scheibe ab-
schneiden.

29. Dezember 2010: bislang haben 
nur wenige Politiker gewagt, am Prinzip 
der unbegrenzten geschwindigkeit auf 
deutschen autobahnen zu rütteln. Der 
renommierte Dresdner Verkehrspsy-
chologe bernhard Schlag, der im wis-
senschaftlichen beirat des Verkehrsmi-
nisters sitzt, geht jedoch noch weiter 
– er hat sich für Tempo 30 in Städten 
und eine Höchstgeschwindigkeit von 
130 Stundenkilometern auf autobahnen 
ausgesprochen. „es gibt viele belege 
dafür, dass Tempo 30 in den Städten 
zum einen den Verkehr sicherer und zum 
anderen die Städte lebenswerter machen 
kann“, sagte er gegenüber der Säch-
sischen Zeitung. auf den autobahnen 
gehe es darum, dass sich Deutschland 
in die internationalen gepflogenheiten 
integriere. „Das Prinzip, dass jeder so 
schnell fahren kann, wie er es wünscht, 
stammt aus dem vorigen Jahrhundert“, 
kritisierte Schlag.

wie möglich rauszuschieben und weiter-
hin ausnahmen möglich zu machen.

Neben ihrer grundsätzlichen Kritik 
an der umweltzone befürchtet die IHK, 
dass die Zone räumlich stark ausgewei-
tet wird.

Kommentar: Die IHK spricht nur von 
einschränkungen für die Wirtschaft, 
von der gesundheit der Kölner redet 
sie nicht. Sie redet auch nicht von den 
feinen rußpartikeln, durch welche die 
menschen an allergien, Staublunge, 
Herz- und Kreislaufstörungen erkranken 
und sterben. und sie redet nicht davon, 
dass diese Partikel besonders gefährlich 
für Kleinkinder und ältere menschen 
sind. Zu hoffen bleibt, dass wenigstens 
die bezirksregierung und die Stadt Köln 
für deren belange eintreten.

1. Februar 2011: Der Ölpreis schnellt 
auf immer neue Höchstwerte. Die Sor-
te brent, die in der Nordsee gefördert 
wird, hat die 100-Dollar-marke durch-
brochen. ein barrel brent (159 Liter) 
kostete kurzzeitig bis zu 100,2 Dollar 
und war damit so teuer wie seit dem 
1. oktober 2008 nicht mehr.

Im Sommer 2008 hatte es einen Ver-
sorgungsengpass am weltweiten Öl-
markt gegeben – und der Preis war auf 
sein allzeithoch von fast 150 Dollar ge-
schnellt. Dann aber brach die Finanzkri-
se aus – und der Ölpreis stürzte binnen 
monaten auf gut 40 Dollar ab.

ein grund für das neue Hoch ist die 
Krise in Ägypten. anleger sorgen sich, 
die unruhen könnten den ganzen Nahen 
osten destabilisieren – dadurch könnten 
Öllieferungen durch den strategisch 
wichtigen Suez-Kanal ausfallen.

allerdings bewegt sich der Ölpreis 
bereits seit oktober 2010 stetig nach 
oben, also schon vor den unruhen in 
Tunesien anfang Januar. Viele sehen 
deshalb in dem steigenden Ölpreis eine 
ganz normale Fortsetzung des Trends – 
mehr nicht.

7. März 2011: Viele autofahrer leh-
nen den neuen bio-Kraftstoff e10 ab – 
und setzen die bundesregierung sowie 
die mineralölkonzerne unter Druck.

Kommentar: Dabei hatten es sich 
die Politik und die automobilindustrie 
so schön vorgestellt: alle tanken ein-
fach den neuen bio-Kraftstoff und man 
braucht sich über benzinsparende autos, 
Tempolimits und den ausbau des öffent-
lichen Verkehrs viel weniger gedanken 
zu machen …
Hans-Georg Kleinmann 

auToVerKeHr
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Neusser und Kempener Straße in Köln Nippes
Pläne für Umgestaltung liegen vor
Seit Ende letzten Jahres liegen die 
von der Stadt in Auftrag gegebenen 
Umbaupläne für Teile der Neusser 
und der Kempener Straße vor. Am-
peln sollen abgebaut werden, Fuß-
gänger, Fahrradfahrer und Bäume 
mehr Platz erhalten. Dazu nimmt der 
Arbeitskreis „Fahrradfreundliches 
Nippes“ jetzt Stellung. 

bei dem arbeitskreis handelt es sich um 
einen Zusammenschluss von aktiven 
Fahrradfahrern und Fußgängern, die 
zumeist mitglieder des aDFC oder des 
VCD sind.

Fahrradabstellanlagen: 
Mangelware
Die anzahl der geplanten Fahrradstän-
der an den u-bahn-Haltestellen Flora-
straße und Lohsestraße hält der arbeits-
kreis für viel zu niedrig. es besteht ein 
hoher bike&ride-bedarf, der auf das 
2,5- bis 4-fache des bisherigen ange-
bots geschätzt wird. Das größte Defizit 
herrscht im bereich der gaststätte „em 
golde Kappes“, wo derzeit viele Schüler 
und berufspendler ihre räder gezwun-
genermaßen ungeordnet abstellen oder 
ganz auf bike&ride verzichten. Der 
arbeitskreis moniert jedoch nicht nur 

die geplante anzahl der abstellanlagen, 
sondern auch deren Qualität: Zurzeit 
existiert nur eine einzige überdachte 
anlage am eingang Lohsestraße, und 
das soll laut Plan leider auch so bleiben. 
auch sollten abschließbare Fahrrad-
boxen nicht vergessen werden, mit de-
nen die zukünftig verstärkt auftretenden 
e-bikes untergestellt werden können.

Radstreifen statt 
Schutzstreifen
Für die Kreuzung Innere Kanalstraße/
Neusser Straße regt der arbeitskreis in 
Fahrtrichtung Nippes einen besseren 
„einstieg“ in den vorhandenen rad-
weg an. grundsätzlich sollte zudem 
auf zu starke Verschwenkungen bei den 
Übergängen der baulichen radwege zur 
Fahrbahnführung verzichtet werden. 
Konfliktsituationen zwischen radfahren 
und Fußgängern, etwa am u-bahnauf-
gang Lohsestraße, sollten aufgelöst wer-
den, was leicht möglich ist, selbst wenn 
dies in den bisherigen Planungen noch 
nicht berücksichtigt ist.

möglichst mit radpiktogrammen ge-
kennzeichnete radstreifen (mit einer 
durchgehenden breiten Linie markiert) 
anstelle der heutigen Schutzstreifen (mit 
einer unterbrochenen schmalen Linie 

markiert) wünschen sich die mitglieder 
des arbeitskreises. 

Leider sind auch die radverkehrsan-
lagen in der regel nur in den mindest-
maßen ausgeführt – hier sollte möglichst 
das Standardmaß verwendet werden.

Im Plan nicht vorgesehen ist das 
Linksabbiegen von stadtauswärts fah-
renden radfahrern in die Lohsestraße, 
so wie es für die autofahrer möglich ist. 

Kritik auch aus Sicht der 
Fußgänger
In der Kritik steht die geplante Ände-
rung an der Kreuzung vor dem Kaufhof: 
aufgrund der nicht mehr eingeplanten 
ampeln funktioniert dann das gefahr-
lose diagonale Überqueren der gesamt-
en Kreuzung für Fußgänger nicht mehr. 
auch bieten geplante, verbreiterte geh-
wege an manchen Stellen, etwa vor dem 
dm-Drogeriemarkt, immer noch nicht 
Platz genug für Fußgänger. um mehr 
raum zu erhalten, müssten einige Park-
plätze wegfallen – so die Forderung des 
arbeitskreises.

Lob gibt es hingegen für den bereich 
Neusser Straße/Florastraße. Hier ist 
durch die besondere Straßengestaltung 
eine art Platz mit vielfältigen Querungs-
möglichkeiten für Fußgänger gelungen. 
Der Straßenbelag signalisiert den auto- 
und radfahrern deutlich, dass hier die 
Fußgänger Vorrang haben. eine ähn-
liche Lösung hätte man sich auch in 
Höhe des bio-Supermarktes gewünscht: 
Hier fehlt eindeutig eine Querungshilfe 
über die Neusser Straße.

Warum keine 
Fußgängerzone?
Der arbeitskreis schlägt noch eine ganz 
neue Variante der Straßenumgestaltung 
vor: Der viel genutzte einkaufsbereich 
könnte in eine Fußgängerzone umge-
wandelt werden, so, wie es schon viele 
Städte mit stark befahrenen Hauptver-
kehrsstraßen gemacht haben. und das in 
der regel zum Wohle der anliegenden 
geschäfte. Die mitglieder des arbeits-
kreises sind sich sicher: Die Neusser 
Straße als Flaniermeile mit hohem auf-
enthaltscharakter, das wäre doch etwas. 

Der Kreuzungsbereich der Neusser Straße mit der Mauenheimer Straße und der 
Florastraße wird umgestaltet. Unter anderem sollen die derzeit noch bestehenden 
Ampeln entfallen.
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und dass eine Sperrung der Straße funk-
tioniert, zeigt doch das alljährlich statt-
findende Straßenfest.

Kempener Straße: 
Querenden Radverkehr 
berücksichtigen
bei der Neuplanung der Kempener 
Straße fordert der arbeitskreis, beim 
Knotenpunkt von Kempener Straße, 
Wartburgstraße und Thüringer Straße 
alle betroffenen einbahnstraßen für den 
radverkehr zu öffnen. gerade die in 
ost-West-richtung verlaufenden ein-
bahnstraßen sind wichtige Wege zwi-
schen Neusser Straße und den neuen 
Siedlungen im Nippeser Westen.

Die mitglieder des arbeitskreises be-
dauern, dass die mittelallee zwischen 
gocher Straße und merheimer Straße 
nach wie vor für PKW-Stellplätze ge-
nutzt werden soll. Dadurch büßt die 
Straße viel an aufenthaltsqualität ein. 
Der arbeitskreis empfiehlt den Pla-
nern, einmal die Weissenburgstraße im 
agnesviertel zu besuchen. Da ist die 
mittelallee für Fahrräder und Fußgänger 
nutzbar. und an lauen Sommerabenden 
kann man dort sogar boule spielen.

Kein großer Wurf: Zu wenig 
Mut und zu wenig Vision
ein Schritt in die richtige richtung, 
doch im Detail sind noch Verbesse-
rungen notwendig – so lautet das Fazit 
des arbeitskreises zu den Plänen der 

umgestaltung von Neusser Straße und 
Kempener Straße. und für den großen 
Wurf, nämlich die Neusser Straße in 
eine Fußgängerzone umzuwandeln, da 
fehlten den Planern wohl der mut und 
die Vision.
Hans-Georg Kleinmann 

Derzeit ist der Mittelstreifen an der Kempener Straße ein Parkplatz ohne Aufent-
haltsqualität (Foto links). So schön wie die Weißenburgstraße (Foto rechts) könnte 
die Kempener Straße auch sein.
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Bonn und Wiesbaden verläuft. 
Vielseitig und atemberaubend 
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auf 320 km über Höhen und 
durch lauschige Seitentäler. 
Ideal für Erlebnishungrige 
und Wissensdurstige, für 
Jobgestresste und Auszeits-
ehnsüchtige. Der Rheinsteig® 
bietet einen bunten Mix aus 
Abenteuer und Besinnung.

Rheinsteig®-Büro
Tel. 0 67 71-95 93 80
Routenplaner, Gastgeber-Infos und 
Wanderliteratur unter: www.rheinsteig.de

Jetzt neu! Der linksrheinische 
sagenhafte RheinBurgenWeg
www.RheinBurgenWeg.com
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Stadtmuseum und EL-DE-Haus
Neue Wege zu Kölner Museen
Ideen für eine attraktivere Gestal-
tung der Umgebung des Kölner 
Stadtmuseums

Den anstoß zu den gedanken gab es im 
Herbst 2010 auf einem Symposium im 
Stadtmuseum. Kölner Stadtgeschichte 
und deren Präsentation war das The-
ma. Wie kann unser Kölner Stadtmuse-
um attraktiver werden? Da kamen mir 
als Verkehrsinitiativler gleich mehrere 
gedanken. Die Ideen habe ich namens 
des VCDs aufgeschrieben und an die 
betroffenen gesandt. Die beiden muse-
umsleiter mario Kamps (Stadtmuseum) 
und Werner Jung (eL-De-Haus) rea-
gierten sehr aufgeschlossen und sahen 
große Chancen für ihre Häuser, wiesen 
aber darauf hin, dass andere Stellen in 
der Stadtverwaltung dafür zuständig 
sind, die Vorstellungen umzusetzen. Von 
der bezirksregierung Köln kam eine 
dankende antwort mit dem Hinweis, 
dass die erreichbarkeit der bezirksre-
gierung und deren Parkplätze gewähr-
leistet bleiben sollten. antworten von 
der Stadtraummanagerin sowie vom 
beigeordneten Herrn Streitberger blie-
ben bislang aus. 

Insellage beseitigen
Das Kölner Stadtmuseum liegt inmitten 
von Verkehrsstraßen und in keiner üb-
lichen Lauflage. Durch einen Fußgän-
gerbereich (Shared Space) auf der Zeug-
hausstraße kommt das gesamte Schinke-
lensemble (Zeughaus/bezirksregierung) 
zur Wirkung. Die menschen können 

den Stadtraum nutzen, 
im Neubau des museums 
wäre ein Cafe mit außen-
gastronomie machbar. Der 
Platz mit dem Spring-
brunnen wird zum echten 
Platz, die anliegenden 
restaurants erweitern ihre 
außen gastronomie. 

Der autoverkehr rich-
tung Friesenplatz wird 
von der Nord-Süd-Fahrt 
über die hinreichend brei-
te und mit radfahrstreifen 
auszustattende burgmauer 
geführt. 

Die Komödienstraße 
wird von der Kreuzung 
mit der marzellenstraße 
bis zur Nord-Süd-Fahrt 
umgestaltet. Die überbrei-
te Fahrbahn wird einge-
engt und mit radfahrstrei-
fen versehen. Deutlich 
breiter bürgersteige laden 
zum Flanieren ein. Für 
die vielen menschen, die 
täglich vom bahnhof zu 
ihrem arbeitsplatz gehen, 
verbessert sich die Situ-
ation ebenfalls deutlich. 
Weiterhin kann außengas-
tronomie der restaurants 
den raum beleben und 
besucherInnen, anwohne-
rInnen und beschäftigten willkommen 
sein. gestalterisches element ist der 
Verlauf der römermauer vom Nordtor 
am Dom bis zum römerturm.

Neue 
Aufmerksamkeit 
für EL-DE-Haus 
und Stadtmuseum 
von der 
Breitestraße 
Die überbreite autofahr-
bahn der Neven-Dumont-
Straße wird auf zwei Fahr-
spuren mit sechs meter 
breite reduziert. Vorbild 
für die gestaltung der 
Straße kann die Severin-

straße sein. Die breiten Fußgängerflä-
chen ziehen menschen an und verlocken 
zum Laufen. Das Stadtmuseum mit sei-
nen leuchtenden rot-weißen Fensterlä-
den wird der blickfang.

Das außerhalb der blickachse gele-
gene eL-De-Haus wird mit einer „auf-
merksamkeit“ in die blick- und Lauf-
achse geholt. 

So ergeben sich attraktive neue Fuß-
gängerverbindungen vom Hauptbahnhof 
über das Stadtmuseum in die Innenstadt 
an der breite Straße und entlasten so die 
überfüllte Hohe Straße und Schildergas-
se. Nebenbei werden die Kölner Perlen 
eL-De-Haus und das bald neu gestaltete 
Stadtmuseum prominent präsentiert. Ja, 
wenn mal die Stadt Köln antwortet und 
es sich gar zu ihrem Thema macht.
Roland Schüler Schinkelensemble in der Zeughausstraße

Komödienstraße – ein wenig attraktiver Weg zwischen 
Bahnhof und Stadtmuseum

Noch trübt die überbreite Neven-DuMont-Straße die 
Sicht auf das Museum. 
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Ost-West-Achse
Es tut sich etwas auf der Schneise
Die so genannte Ost-West-Achse ist 
einer von sieben Interventionsräu-
men des Masterplans für die Kölner 
Innenstadt. Dieser Plan soll ein Ge-
rüst für die Entwicklung der Kölner 
Innenstadt sein, die jahrzehntelang 
scheinbar keine übergeordnet pla-
nende Hand gesehen hat. Kölnisches 
Flickwerk wird hier überdeutlich. 

Was sagt der masterplan zur ost-West-
achse? Die bedeutung für den motori-
sierten Individualverkehr (mIV) wird 
akzeptiert – vor allem für die Trennung 
des Heumarkts durch die auffahrt 
zur Deutzer brücke. entscheidend 
für die ordnung des Verkehrs soll 
aber nicht mehr in erster Linie der 
mIV sein, sondern die immer wie-
der beschworene gleichberech-
tigung aller Verkehrsteilnehmer. 
Überbreite, zum schnellen Fahren 
verleitende Fahrspuren sollen re-
duziert und verschmälert, der mIV 
in gänze verlangsamt werden. Die 
Vorteile liegen auf der Hand: we-
niger Lärmbelästigung, da lang-
samer fahrende autos leiser sind 
als schnelle, und ein besserer Ver-
kehrsfluss. Fußgänger, Fahrrad-
fahrer und Nutzer des öffentlichen 
Nahverkehrs erhalten den nötigen 
und bislang dem mIV vorbehal-
tenen raum. 

Die entscheidende aussage für die 
ost-West-achse ist jedoch, dass die 
Stadtbahn durch gleisbegrünung und 
Neuordnung der Fahrdrähte nicht mehr 
als Fremdkörper wahrgenommen wer-
den soll. Die französischen Städte ma-
chen es uns schon seit langem vor und 
auch schon viele deutsche Städte haben 
dem tristen und öden Schotterbett in der 
Innenstadt eine abkehr erteilt.

eine weitere maßnahme ist die Ver-
besserung der Durchlässigkeit der 
achse für Fußgänger und radfahrer in 
Nord-Süd-richtung, um so die Trenn-
wirkung zu mildern und auch das neue 
Kulturzentrum am Neumarkt stärker an 
die hoch fußgängerfrequentierten be-
reiche nördlich der achse anzubinden.

Was wird derzeit geplant, was ist 
beschlossen worden? Die Wiederher-
stellung der oberfläche nach dem u-

bahnbau am Heumarkt wurde bereits 
in rHeIN-SCHIeNe 45 besprochen. 
Zwar stellte die Verwaltung die aufstell-
spur zum Kaufhofparkhaus nachträglich 
doch noch auf die Tagesordnung, dies 
konnte jedoch durch den politischen be-
schluss für einen bürgersteig verhindert 
werden.

Cäcilienstraße: KVB-Gleise 
Im Januar 2010 hat die Verwaltung 
eine Vorlage in die bezirksvertretung 
Innenstadt und den Verkehrsausschuss 

des rates eingebracht, die sich mit der 
begrünung der gleise in der Cäcilien-
straße und der begradigung der KVb-
Trasse bei der einfahrt in den Neumarkt 
beschäftigte. 

Die begrünung der gleise ist unstrit-
tig und sollte schnellstmöglich umge-
setzt werden. bislang hat sich die KVb 
aufgrund des höheren Pflegeaufwands 
gesträubt, rasengleise einzurichten. 
Nun sind die politischen mehrheiten 
aber eindeutig und haben diese gestal-
tungsmaßnahme beschlossen. 

Verbunden werden soll die maßnah-
me mit einer begradigung der gleise bei 
der einfahrt in den Neumarkt. Derzeit 
muss die Stadtbahn eine Kurve fahren, 
um zur Haltestelle Neumarkt zu gelan-
gen, und stark abbremsen. Zukünftig 
entfällt die Kurve, die bahn kann zü-
giger fahren. Für diese maßnahme wird 

eine der nördlichen autospuren (vor 
dem Kunsthaus Lempertz) entfallen.

Cäcilienstraße: 
Fußgängerüberwege
Damit das Kulturzentrum am Neumarkt 
besser erreichbar ist, soll in Höhe Kro-
nengasse ein neuer Fußgängerüberweg 
entstehen und der vorhandene Überweg 
an der einmündung Jabachstraße fuß-
gängerfreundlich umgebaut werden. 
So weit, so gut. enttäuschend bei der 
Verwaltungsvorlage war jedoch das 

gänzliche Fehlen von Verbesse-
rungen für den Überweg an der 
Neumarkt-ostseite/Fleischmen-
gergasse – einer besonders wich-
tigen und verbesserungswürdigen 
Fußgängerachse. Die bezirks-
vertretung Innenstadt sprach sich 
glücklicherweise dafür aus, die-
sen Überweg ebenfalls bei den 
Neuplanungen zu berücksichti-
gen.

Radwege
enttäuschend war auch, dass vor-
gesehen war, die radwege auf 
dem bürgersteig zu führen. Dies 
hat ebenfalls einen Änderungs-
antrag nötig gemacht, damit die 

radwege hier stringent auf der Fahr-
bahn abmarkiert werden, wie dies ja 
bereits für den bereich am Heumarkt 
beschlossen worden war. Diese maß-
nahme versteckt den radverkehr nicht 
hinter parkenden Fahrzeugen, macht ihn 
damit präsenter für den autofahrer und 
verringert die unfallrisiken.

Beschleunigung des ÖPNV
Neben der gleisbegradigung am Neu-
markt ist eines wirklich wichtig auf der 
ost-West-achse: Die beschleunigung 
der Stadtbahn. Zurzeit benötigen die 
Linien 1 und 7 von der moltkestraße 
bis zum Heumarkt acht minuten – für 
zwei Stationen (!) –, und dies auf einem 
der höchstfrequentierten abschnitte des 
Kölner Netzes.

auf Initiative des VCD Köln und um-
gebung haben die grünen im Verkehrs-

STraSSeNraumgeSTaLTuNg

Längs der Autoschneise zwischen Rudolfplatz und Deut-
zer Brücke zeichnen sich Verbesserungen für Fußgänger 
und Radfahrer ab.
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ausschuss daher eine anfrage einge-
bracht zu prüfen, mit welchen methoden 
die Stadtbahn auf der ost-West-achse 
beschleunigt werden kann. Die antwort 
der Verwaltung steht noch aus. Sicher 
wird aber sein, dass die ampelschal-
tung geändert und dem ÖPNV überall 
Vorrang eingeräumt werden muss, also 
beispielsweise auch an den ringen.

Was steht noch an?
eine Überlegung des masterplans ist die 
Trennung von Individualverkehr und 

ÖPNV, indem der ÖPNV in beide rich-
tungen über die aachener Straße, der 
mIV durch die richard-Wagner-Straße 
geführt werden soll. Konsequenz für die 
ost-West-achse wäre, dass der ÖPNV 
zwischen Neumarkt und rudolfplatz 
auf die nördliche Seite der Hahnenstra-
ße verlegt werden müsste. Diese Vorü-
berlegungen sollten genauer untersucht 
werden. Der größte brocken, den es auf 
der ost-West-achse zu knacken gibt, ist 
der Neumarkt. Wie wird er in Zukunft 
gestaltet? unstrittig ist die Freistellung 
der Nordseite vom mIV. aber wie soll 

das erreicht werden? Lenkt man den 
Verkehr in richtung rudolfplatz auch 
auf der Südseite vor dem gesundheits-
amt vorbei? Vier Spuren an dieser Stel-
le passen aber nicht – so müssten die 
bäume (nicht wenige stolze Platanen) 
gefällt werden.

Diesen gordischen Knoten zu zer-
schlagen, ist die aufgabe der Politik in 
den nächsten Jahren. 

Die ost-West-achse bleibt ein sehr 
spannendes Thema in Köln.
Markus Graf 

Der Vorstand des Kreisverbandes Köln und Umgebung e. V. lädt herzlich alle Mitglieder aus 
Köln, Leverkusen, dem Rheinisch-Bergischen Kreis, dem Rhein-Erft-Kreis und dem Kreis 
Euskirchen zur diesjährigen Mitgliederversammlung ein.

Termin: Mittwoch, der 13. Juli 2011, 19.30 Uhr

Ort: Bürgerzentrum Alte Feuerwache,
 Melchiorstr. 3 in Köln
 (Nähe U-Bahn-Haltestelle Ebertplatz)

 Die Versammlung findet im Kleinen Forum  
 über dem VCD-Büro statt.

Tagesordnung: 1. Begrüßung, Wahl der Versammlungsleitung und der Protokollführung
 2. Rechenschaftsbericht und Aussprache
 3. Kassenbericht, Bericht der Kassenprüfer und Aussprache
 4. Entlastung des Vorstands
 5. Wahl des Vorstands, der Kassenprüfer und der Landesdelegierten
 6. Perspektiven der zukünftigen Arbeit
 7. Verschiedenes
 
 Den Abschluss der Versammlung begehen wir mit einem Imbiss,  
 Kölsch und anderen Erfrischungen.

Über zahlreiches Erscheinen – insbesondere auch von Mitgliedern aus Leverkusen, 
dem Rheinisch -Bergischen Kreis, dem Rhein-Erft-Kreis und dem Kreis Euskirchen –  
würden wir uns sehr freuen.

Bitte den VCD-Mitgliedsausweis oder den Personalausweis nicht vergessen!

VCD Köln und Umgebung e. V.
Einladung zur  
Mitgliederversammlung

STraSSeNraumgeSTaLTuNg · VCD
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Leserbriefe
Die Tücken beim Fahrscheinkauf und 
die Radverkehrsplanung bewegten 
die Leserinnen und Leser der letzten 
Ausgabe der RHEIN-SCHIENE in 
besonderem Maße.

Wir freuen uns über Leserbriefe und 
drucken sie gerne ab. aus Platzgründen 
müssen wir uns Kürzungen vorbehalten. 

Zum Thema Fahrscheinkauf
Für häufigere Fahrten empfiehlt sich 
für diese Strecke (von Köln nach Düs-
seldorf – Anm. der Red.) ein Vrr- oder 
VrS-Viererticket, das man ja ganz legal 
im jeweils anderen Verbund entwerten 
kann. Übrigens: Von Düsseldorf-Süd 
(benrath) nach Langenfeld reicht ein 
Vrr-Ticket Preisstufe a, von Düssel-
dorf-mitte muß es allerdings b sein. 
und da Langenfeld ja, wie gesagt, bei-
den Verbünden angehört, kann man die 
dortigen buslinien auch mit Tickets 
beider Verbünde nutzen. Zum NrW-an-
schlußticket (gilt nur für den anschluß 
an Zeitkarten, nicht an einzelfahraus-
weise!) sollte noch der Vorteil der mög-
lichen bahncard-ermäßigung und der 
enthaltenen benutzung örtlicher Ver-
kehrsmittel am Zielort erwähnt werden.
Ulrich Schweers, Köln

Ich fahre regelmäßig von Köln nach 
Haan, das ist VrS-Tarif 5. Wenn ich 
aber ab Wesseling löse, fragt mich der 
automat, welcher Kölner bahnhof zu-
geordnet werden soll, und dann sage 
ich z. b. Köln-mülheim, und erhalte die 
Fahrkarte (unter NrW-Tickets) mit bC 
50 für 4,20 pro Fahrt statt viel teurer mit 
VrS Stufe 5. 

Nun gebe ich also zuerst meine bahn-
card ein, und denke, super, die Verbin-
dung wird gespeichert. beim nächsten 
aufruf – zuerst bahncard, dann ankli-
cken von Köln und Haan (weil ja der 
bahnhof Köln zugeordnet wurde) – 
sagt mir der automat: Die se Fahrkarte 
ist nicht möglich, da hier VrS gilt. Ich 
muss also doch wieder durch alle ein-
zelschritte.

mit bC 50 ab Wesseling wird es dann 
auch nach Düsseldorf oder Wuppertal 
günstiger, durch diese Zuordnung der 
orte ohne bahnhof an eine Stadt mit 
bahnhof. Die Logik darin habe ich nie 

so ganz verstanden, aber meine Verbin-
dung hat es preislich deutlich verbessert.
Angela Filz, Köln

Zum Thema Radverkehr
Warum ist die Sanierung der Venloer in 
bezug auf den radverkehr und die The-
men „mehr raum“, „radler zurück auf 
die Straße“ gescheitert?

Durch den umbau wurden die bürger-
steige unwesentlich verbreitert, dagegen 
die seitlichen Parktaschen sinnloserwei-
se zu gunsten des Verkehrsmittels „ste-
hendes auto“ um jeweils mehr als einen 
halben meter, was bei gleicher Straßen-
breite zu Lasten der konkurrierenden 
autofahrer und (nun) radfahrer geht. 
Die Venloer erlaubt in der derzeitigen 
Konzeption der Straßenbreite zwischen 
den Parktaschen keinen ausreichend 
sicheren raum für autoverkehr im 
gegenverkehr sowie zusätzlich ausrei-
chend breite Fahrradschutzstreifen.

Die radfahrer fahren derzeit im Hin-
dernisslalom zwischen einmündend 
einbiegenden autos, ausbiegenden au-
tos, in zweiter reihe parkenden autos, 
im Verkehrsfluss zu weit rechts fahren-
den autos, auf einem schlechten Stra-
ßengrund: gepflasterte Straßenränder, 
Kanaldeckel, schlechte & mangelhafte 
asphaltierung. gefahr lauert hier u. a. 
durch öffnende Türen parkender autos, 
sich öffnender beifahrertüren stehender 
autos, die Straße überquerenden Fuß-
gänger im stehenden autoverkehr.

Welche der in der Winterausgabe 
2010 genannten Konzepte hat der VCD 
in der Planungsphase der Sanierung der 
Venloer Straße vertreten?

Nach meiner meinung geht dieses 
millionenprojekt vollständig zu Lasten 
der radfahrer, und das im ehrenfelder 
Zentrum, wo für Köln überdurchschnitt-
lich viele Verkehrsteilnehmer mit dem 
Fahrrad unterwegs sind. radfahrer 
zurück auf die Straße und kämpft um 
raum?

Die Venloer Straße ist in der derzei-
tigen Situation für den radfahrer völlig 
unbrauchbar, sogar lebensgefährlich.

eltern mit Kindersitz auf dem Fahr-
rad/mit Kindern auf eigenem Fahrrad 
ist m. e. aufgrund der gefahrensituation 
absolut von der benutzung der Venloer 
mit ihren Kindern abzuraten, insbeson-

dere wenn Kleinkinder schon selbst mit 
dem Fahrrad fahren. Hier können ver-
antwortungsvolle eltern wohl nur noch 
auf die ruhigere Stammstraße auswei-
chen. Dies wird meiner beobachtung 
nach auch schon verstärkt praktiziert.
Wann wird der Schutzstreifen markiert? 
(Dies ist zwischenzeitlich erfolgt – Anm. 
der Red.) Wie sieht es mit der umset-
zung des einbahn-Konzepts aus?
Michael Lehmann, Köln

es erscheint mir völlig unverständlich, 
wie sich ein alternativer Verkehrsclub 
als Lobby für radfahrer für radstreifen 
auf Fahrbahnen anstelle von separaten 
radwegen einsetzt.

Ich selbst bin über 50 und fahre gerne 
mit dem rad zur arbeit, auf separaten 
radwegen. besonders angenehm ist die 
Fahrt über die mülheimer brücke, wo 
ich getrennt von autos bei einbahnrad-
verkehr auch mal einen blick auf den 
rhein werfen kann. ein Stück meines 
arbeitsweges – zum glück ein kurzes 
– findet auf einer viel befahrenen Stra-
ße statt, bei der die autos teilweise viel 
zu nahe an mir vorbeifahren. Wäre die 
ganze Strecke so, würde ich das radfah-
ren unterlassen und wieder mit bus und 
bahn fahren oder das auto nehmen.

markierte radstreifen kenne ich auch, 
auf der Neusser Straße, die ich zeitwei-
lig arbeitsbedingt benutzen musste. Der 
absolute Horror! radfahrer werden eng 
von autofahrern und Fahrradfahrern 
überholt und geschnitten. Lieferwagen 
und andere PKWs parken auf dem rad-
streifen. autotüren werden aufgerissen, 
ohne auf radfahrer zu achten, Fußgän-
ger kreuzen völlig spontan einen halben 
meter vor dem radfahrer die Fahrbahn. 
Das Fahren auf diesen radstreifen for-
dert ein hohes maß an aufmerksamkeit 
und reaktionsschnelle, das vielleicht 
nicht jedem radfahrer gegeben ist. 
Zudem ist der radfahrer immer darauf 
angewiesen, dass die autofahrer richtig 
reagieren, eine beängstigende Vorstel-
lung bei der unübersichtlichkeit der 
Verkehrssituation. 

bei einem stärkeren ausbau von mar-
kierten radstreifen statt separater rad-
wege wird die Zahl der radfahrerInnen 
deutlich sinken, diejenigen, die kei-
ne Lust haben, die gleiche Straße wie 
die autos, ob diese nun 50 km/h oder 
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30 km/h fahren, werden es einstellen 
und sich damit Stress ersparen.

Wie sieht die Situation bei Kindern 
aus? alle eltern werden verhindern, 
dass ihre Kinder auf markierten rad-
streifen wie auf der Neusser Straße fah-
ren, weil Kinder damit völlig überfor-
dert sind. auf dem bürgersteig geht es 
da auch nicht, weil sehr viele Passanten 
den gehsteig benutzen. Fehlt ein sepa-
rater radweg, wird es vielen Kindern 
nicht mehr möglich sein, das rad als 
Verkehrsmittel zu benutzen.

Da markierte radwege preiswerter 
sind als separate radwege, wird die 
absurde Politik des VCD leider von der 
Stadt, den Kommunen aufgegriffen und 
realisiert. Der VCD erweist damit den 
radfahrern einen bärendienst.

Ich bitte den VCD, die Interessen al-
ler radfahrer zu vertreten und sich für 
separate radwege einzusetzen, um die 
Zahl der radfahrerInnen zu erhöhen.
Karin Bäumel-Mosblech, Köln

Stellungnahme des Autors:
offensichtlich haben wir uns missver-
ständlich ausgedrückt. Wir wollen natür-
lich nicht den radweg auf der mülhei-

mer brücke sperren und die radfahrer 
auf die vielbefahrene Straße schicken.

Doch der reihe nach: es gibt unter-
schiedliche radfahrertypen. auf der 
einen Seite gibt es radfahrer, die be-
sonderen Schutz benötigen, etwa Kin-
der und Senioren, auf der anderen Seite 
solche, die so schnell wie möglich ans 
Ziel gelangen wollen, Fahrradkuriere 
sind ein extremes beispiel. Für beide 
radfahrertypen haben sich verschiedene 
radwegenetze heraus gebildet: Dort, wo 
die gefahrenen auto geschwindigkeiten 
hoch sind, hat sich der separate rad-
weg durchgesetzt, zum beispiel auf 
der mülheimer brücke. Sind die auto-
geschwindigkeiten niedriger, gibt es 
radstreifen und radspuren auf der 
Straße oder gar keine radverkehrsan-
lagen, wie in Tempo-30-Zonen. Häufig 
erweist sich jedoch die Sicherheit eines 
separaten radweges als trügerisch und 
endet abrupt bei querenden Straßen, 
wie die schweren unfälle zum beispiel 
mit rechts abbiegenden LKWs immer 
wieder vor augen führen. auch führen 
diese radwege häufig zu Konflikten 
mit Fußgängern und falsch parkenden 
autos.

Wie gesagt, wollen wir unter den be-
stehenden Verkehrs- und geschwindig-
keitsverhältnissen nicht alle separaten 
radwege auflösen und die radfahrer auf 
die Straße schicken. Wir wollen jedoch, 
dass sich die autos in allen Wohngebie-
ten der geschwindigkeit der radfahrer 
anpassen, so dass radfahrer und auch 
Fußgänger wieder ungefährdet die Stra-
ße betreten und benutzen dürfen, was 
wir mit dem plakativen motto „radfah-
rer zurück auf die Straße“ ausdrücken. 
Darin steckt auch, dem autoverkehr klar 
zu machen, dass die Straße nicht ihm al-
leine gehört, sondern allen Verkehrsteil-
nehmern gleichermaßen. So wie früher, 
deshalb das Wörtchen „zurück“. Dann 
bedarf es keinerlei radverkehrsanlagen 
mehr. auch sind dann alle Wege glei-
chermaßen sicher und schnell.

Wir wissen natürlich, dass wir von der 
Verwirklichung dieser Vision noch weit 
entfernt sind, aber wir wollen uns ihr 
Schritt für Schritt nähern. und dabei ha-
ben wir vor allem ein Ziel: Die Sicher-
heit der radfahrer zu erhöhen, Diese 
sehen wir nämlich im heutigen Verkehr 
sträflich missachtet. genau wie Sie.
Hans-Georg Kleinmann 

                             Mediation - Sie möchten Mediation kennen lernen oder professionell als 
                                                      MediatorIn arbeiten? In unserer sechsstufigen Fortbildung         
                                                      werden Theorie & Praxis der Mediation vermittelt. (150 Std.)
                                       
                                                                         • Streitschlichtung für Menschen mit geistiger  Behinderung –                                                                                                                         
                                                                           in Einrichtungen, Werkstätten und Förderschulen.
                                                                         • In der zivilen Konfliktbearbeitung –  
                                                                                    national wie international. 
                                                                         • In Schulen, Kindergärten & Jugendeinrichtungen –
                                                                                    seit 1994 arbeitet das FBK mit Streitschlichterprogrammen. 
                                                                 • Im schwul-lesbischen Kontext 
                                                                 • Im kirchlichen Raum

                             Sprachen - Land, Leute und Kulturen kennen lernen 
 Hocharabisch – Neugriechisch –  

                                                      Niederländisch – Polnisch – Russisch                                                
                              
                             Alle Kurse sind als Bildungsurlaub anerkannt.  
                                Dauer Mo - Fr                                                                                                  
                                Kontakt: fbkkoeln@t-online.de                    
                                                 

FRIEDENSBILDUNGSWERK KÖLN 
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Kontakte – Infos – Hilfe
Stadt Köln 
Verkehrsüberwachung (= abschleppwagen) 0221 221-32000
Fahrradbeauftragter  0221 221-21155 
 fahrradbeauftragter@stadt-koeln.de
Informationen zum radverkehr www.stadt-koeln.de/4/verkehr/radverkehr
NRW-Hotline
Fahrplanauskunft für alle busse und  
bahnen in NrW (auch KVb) 01803 504030 (9 Cent/minute)
Deutsche Bahn AG www.bahn.de
Zentrale rufnummer u. a. für reiseservice 
(auskunft, Fahrkarten), radfahrer-Hotline, 
Kundendialog Fernverkehr und  01805 99 66 33 (14 Cent/minute aus dem 
regio Db, Fahrgastrechte Festnetz der Deutschen Telekom)
elektronische auskunft Db 0800 1507090 (gratis aus dem Festnetz) 
 01805 221100 (mobilfunk, kostenpfl.) 
Vandalismus (bundespolizei) 0800 6 888 000 (jetzt gratis)
KVB – Kölner Verkehrsbetriebe www.kvb-koeln.de
Telefonzentrale 0221 547-0
Vandalismus bei KVb 0221 547-1234
beschwerden 0221 547-3360
RVK – Regionalverkehr Köln GmbH www.rvk.de
Service-Hotline (auskünfte, beschwerden,  01804 131313 (20 Cent bei anruf aus 
Fundsachen)    dem Festnetz der Deutschen Telekom)
Verkehrsverbünde
aVV – aachener Verkehrsverbund www.avv.de
Vrr – Verkehrsverbund rhein-ruhr www.vrr.de
VrS – Verkehrsverbund rhein-Sieg www.vrs-info.de (Tel.: 0221 20808-0)
Schlichtungsstelle Nahverkehr www.schlichtungsstelle-nahverkehr.de 
Verbraucherzentrale NrW 0211 3809380, mo – Do, 10 – 12 uhr
Verkehrsinitiativen, Sonstiges
VCD (bundesverband, Service) www.vcd.org
VCD-Kreisverband Köln und umgebung www.vcd-koeln.de
aDFC Köln www.adfc-koeln.de (Tel.: 0221 323919)
 adfc-koeln@netcologne.de
aSK – arbeitskreis autofreie Siedlung Köln www.autofreie-siedlung-koeln.de
Pro bahn www.pro-bahn.de
Verkehr allgemein www.nahverkehr-online.de
 www.verkehrsinfo.nrw.de
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Verkehrsforum Fahrrad
Nützliche Informationen, lebhafte Diskussion
Im Mai organisierte der VCD Köln 
ein gelungenes Radverkehrsforum.

Im Dezember 2010 ist die neue Fassung 
der „empfehlungen für radverkehrs-
anlagen“ (era) der Forschungsgesell-
schaft für Straßenverkehr (FgSV) er-
schienen. Diese ist zwar kein staatliches 
regelwerk, stellt aber den allgemein an-
erkannten Stand der Technik für radver-
kehrsanlagen und deren Planung dar und 
definiert mindeststandards, die von den 
planenden behörden zu beachten sind. 

Der VCD Köln nahm dies zum anlass, 
mit Förderung des VCD-Landesver-
bandes NrW im mai das Verkehrsforum 
Fahrrad „era und mehr“ zu organisie-
ren. als referenten konnten Peter gwi-
asda, Leiter des für die era zuständigen 
arbeitskreises der FgSV, und Doris 
Neuschäfer vom VCD-bundesvorstand 
gewonnen werden. Zwanzig Teilnehmer 
aus NrW und anderen bundesländern, 
die sich ehrenamtlich für den radver-
kehr engagieren, erlebten eine informa-
tive, motivierende Veranstaltung. 

Im Vordergrund standen die Inhalte 
der era, insbesonders art und maß 
von Führungsformen sowie die ge-
staltung von Knotenpunkten. Zusätz-
lich gab es Informationen zu aktuellen 
entwicklungen zum Stand der Überar-
beitung der Straßenverkehrsordnung 
und der Fortschreibung des Nationalen 
radverkehrsplans. Zahlreiche Praxis-
beispiele und die lebendige Diskussion 
erweiterten das für die arbeit vor ort 
hilfreiche Fachwissen. 
Ralph Herbertz 



VCD-Kreisverband 
Köln und Umgebung
Vorstandsteam
eberhard blocher, ralph Herbertz, Helga Jochems, 
Hans-georg Kleinmann, reiner Kraft, 
Volker Kunstmann, markus meurer, 
Jürgen möllers, Kay Queetz, Christoph reisig

Anschrift
VCD-Kreisverband Köln und umgebung,   
alte Feuerwache, melchiorstraße 3,  50670 Köln  
Tel.: 0221 7393933 Fax: 0221 7328610  
e-mail: info@vcd-koeln.de 
www.vcd-koeln.de

Bürozeiten 
Das VCD-büro ist an zwei bis drei Tagen in der Wo-
che besetzt. Kernöffnungszeiten sind montag von 15 
bis 18 uhr und Donnerstag von 9 bis 12 uhr. Da sich 
aufgrund externer Termine Änderungen ergeben können, 
erfahren Sie die aktuellen Öffnungszeiten unter unserer 
rufnummer 0221 7393933.

Vorstandssitzungen
einmal monatlich dienstags um 19:30 uhr im VCD-
büro. Zu allen Treffen sind Interessierte herzlich ein-
geladen! Die Termine der nächsten Treffen erfahren Sie 
ebenfalls unter unserer rufnummer 0221 7393933 oder 
auf www.vcd-koeln.de.

Arbeitskreise
besonders aktiv sind derzeit die arbeitskreise ÖPNV 
und radverkehr. beide treffen sich monatlich.

Sie suchen ansprechpartner für ein Verkehrsproblem? 
Sie möchten in einem bestehenden arbeitskreis mitwir-
ken oder einen neuen gründen? oder Sie möchten ganz 
einfach mehr über den VCD und die arbeit des Kreisver-
bands Köln und umgebung erfahren?

ein anruf im VCD-büro oder eine e-mail an 
info@vcd-koeln.de führt zu den gewünschten Informa-
tionen oder Personen.

Eine Spende ...
 ... zugunsten des VCD Kreisverbands Köln und umge-
bung trägt dazu bei, dass unsere Service-Leistungen wie 
die rHeIN-SCHIeNe erhalten bleiben. 
ab 10,00 euro pro Jahr auf unser

Konto Nr. 8245502 
bei der Sozialbank Köln  

(BLZ 370 205 00) 
erhalten Sie eine steuerlich abzugsfähige Spenden-
bescheinigung.
Vielen Dank!

VCD

Das Gesicht 
der Erde 
bestimmen Sie. 

Neugierig? VCD-Info anfordern!
■ Ja, ich will mehr Informationen

über den VCD.

Name und Vorname

Straße und Hausnummer

PLZ und Wohnort

Einfach Coupon ausschneiden oder
kopieren, ausfüllen und einsenden an:
VCD, Abt. 135, Kochstraße 27,
10969 Berlin, Fax 030/280351-10

✁
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Neugierig? VCD-Info anfordern!
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PLZ und Wohnort

Einfach Coupon ausschneiden oder
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Das Gesicht der Erde
bestimmen Sie. 
Es kommt nicht nur darauf an,
womit Sie fahren. Sondern
auch, welchen Verkehrsclub Sie
unterstützen. 

Es kommt nicht nur darauf an,
womit Sie fahren. Sondern
auch, welchen Verkehrsclub Sie
unterstützen. 

Es kommt nicht nur darauf
an, womit Sie fahren. Sondern
auch, welchen Verkehrsclub
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Es kommt nicht nur darauf
an, womit Sie fahren. 

Sondern auch, welchen
Verkehrsclub Sie unterstützen. 

VCD – der einzige mit
Klimaschutzfaktor. 

Zeit zum Wechseln!

030/280351-0 · www.vcd.org

Es kommt nicht nur darauf an, womit
Sie fahren. Sondern auch, welchen
Verkehrsclub Sie unterstützen.

VCD e.V.
030/280351-0
www.vcd.org

Der Verkehrsclub mit Klimaschutzfaktor

Das Gesicht 
der Erde
bestimmen Sie. 
Es kommt nicht nur darauf
an, womit Sie fahren. Sondern
auch, welchen Verkehrsclub
Sie unterstützen.

Durch die kostenlose Veröffent-
lichung dieses Motivs unterstüt-
zen Sie die Arbeit des VCD für
mehr Klimaschutz im Verkehr. 
Vielen Dank!

Bei Rückfragen:
Nicole Knaup
Fon 030/280351-69
kommunikation@vcd.org

Der Verkehrsclub mit Klimaschutzfaktor

Konto-Nr. Bankleitzahl

Geldinstitut

KontoinhaberIn

Datum, Unterschrift KontoinhaberIn

Ja, ich will VCD-Mitglied werden! (2011 �)

Ich trete dem VCD zum 01.�� . 20�� bei.  

Jahresbeitrag

� Einzelmitgliedschaft (mind. 50 Euro) .......................

� Haushaltsmitgliedschaft (mind. 62,50 Euro) .......................  
alle Personen im selben Haushalt (die weiteren 
Namen, Vornamen und Geburtsdaten bitte anheften!)

� Reduzierter Beitrag (mind. 25 Euro) .......................
(wenn Sie zurzeit nicht in der Lage sind, den 
vollen Beitrag zu zahlen)

� Juristische Person (Vereine usw.) (mind. 150 Euro) .......................

2011 feiern wir 25 Jahre VCD. Deshalb können Sie bis zum 31.12.2011 für nur
25 Euro VCD-Mitglied werden - es lohnt sich!

� Jubiläumsmitgliedschaft                               (mind. 25 Euro) .......................
Im ersten Jahr zahle ich den von mir angegebenen Betrag, danach den Beitrag 
der von mir gewählten Art der Mitgliedschaft (bitte oben auswählen)

Die Mitgliedschaft läuft ein Jahr und verlängert sich automatisch, wenn sie
nicht acht Wochen vor Ablauf schriftlich gekündigt wird. Der Mitgliedsbeitrag
ist steuerlich abzugsfähig.

� Ich benötige einen VCD-Schutzbrief. Bitte senden Sie mir Infomaterial zu.

Einzugsermächtigung: 

Ich helfe Verwaltungskosten sparen. Deshalb ermächtige ich 

� den VCD e.V., den Jahresbeitrag 

� die VCD Umwelt & Verkehr Service GmbH, die Versicherungsbeiträge 

bis auf Widerruf zum jeweiligen Fälligkeitstermin (Folgebeiträge am 
1. des jeweiligen Monats) zu Lasten des folgenden Kontos einzuziehen:

Bitte einsenden oder faxen: 
VCD e.V. · Postfach 610148 · 10921 Berlin · Fax 030/280351-10
Sämtliche persönliche Daten werden ausschließlich für Vereinszwecke elektronisch erfasst und zu 
vereinsbezogenen Informations- und Werbezwecken verarbeitet und genutzt. Eine Weitergabe an
Dritte – mit Ausnahme an die VCD Service GmbH und die fairkehr GmbH – findet nicht statt.

Name, Vorname (oder Verein usw.)*

Straße und Hausnummer*

PLZ und Wohnort*

Geburtsdatum Fon

E-Mail

Datum und Unterschrift
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Die Arbeit des VCD Köln und Umgebung e. V.  
wird von unseren Förderern unterstützt:
radlager Nirala Fahrradladen gmbH, Sechzigstr. 6, 
50733 Köln, Tel. 0221 734640, www.radlager.de
Stadtrad, bonner Str. 53 - 63, 50677 Köln,   
Tel. 0221 328075, www.stadtrad-koeln.de



Beim Klima noch die Kurve kriegen?
Öfter Bus & Bahn fahren!

kvb-koeln.de
01803.504030 (9 Ct./Min. dt. Festnetz; Mobilfunk max. 42 C/min)


